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Tagesſpiegel.
Der rheiniſche Separatiſtenführer Smeets iſt einem Attentat

zum Opfer gefallen. Dies zweifellos politiſche Attentat zeigt, daß
nach wie vor mancher Phantaß auf dem falſchen Wege iſt, mit
einer kleinen Piſtole Weltgeſchichte machen zu wollen. Die Methoden
der vereinzelten Waffengewalt im Kampfe um Rhein und Ruhr ſind
nicht die richtigen, das iſt ſchon tauſendmal geſagt worden, muß aber
auch in dieſem Fall wiederholt werden.

Smeets iſt zweifellos einer der übelſten Schädlinge, die man ſich
denken kann. Er hat jahrelang ein gemeines Hochverrats
ſpiel getrieben. Seinen Namen deckt Schande. Dieſer Menſch lebte
davon, daß ihm die Franzoſen die Lügenmeldungen glaubten, die er
konſtruierte. Ein Judas, von uns verachtet, wie natürlich auch von
ſeinen Geldgebern. Sein Name ſteht auf der Verräterliſte neben
Dorten und Hektor.

Solchen Menſchen aber gebührt nicht die falſche Märtyrerkrone,
die ein politiſches Attentat allzu leicht verleiht, ſondern der Landes
verratsproßeß, der ihr gemeines Teriben aufdeckt und das Zucht

haus.

Freilich ſind die Dorten, Hektor und Smeets als rheiniſche Sepa
ratiſten nicht die einzigen, die auf die Anklagebank gehören. Hoffent
lich wird der neue bayeriſche Hochverratsprozeß mit ſolchem Nachdruck
geführt, daß wir über alle Verbindungen, die der franzöſiſche Major
Richert in München hatte, Aufſchluß bekommen. Es ſoll bei
ſolchen Dingen kein Anſehen der Perſvn geben! Leider gehört auch
hierher, was der Wilſonſche Preſſechef in der Verſailler Zeit, Baker,
in ſeinem neuen Buche von Losreißungsbeſtrebungen erzählt. Kein
anderer als der Führer der Bayeriſchen Volkspartei Heim iſt da
durch ſchwer kompromittiert, als von ihm unter genauen Angaben mit
geteilt wird, daß Heim ſich an einen franzöſiſchen General gewandt
Hat mit der Bitte, mit franzöſiſchen Vertretern über eine ſepara
tiſtiſche Bewegung zu verhandeln. Heim hat dann in Luxemburg mit
General Deſticke verhandelt, worüber am 28. Mai dem Oberſten Rat
berichtet worden iſt!!! Es handelte ſich um einen Los-vonPreußen
Staat Und das von ſeiten des Bayerndoktors Heim, der immer
ſo helle nationale Töne findet!

Wo iſt nun Reichstreue geweſen, wo der Dolchſtoß? Warten wir
Heims Antwort ab. Die Tatſache, die von ihm geſuchten Verhand

Verhandlungen ſucht ohne und gegen die Reichsregierung, wie nennt

man ihn

Was für ein auch politiſch armes Volk wir ſind, zeigt uns
erneut die Regierungskriſis in Sachſen, die eine Dauerkriſis iſt.
Ein ſchleichendes Ubel ohne Ende. Jetzt haben ſich nun Sozialiſten und
Kommuniſten wieder geeinigt und der vorherige üble Zuſtand einer
Sozialiſtenregierung, die von den Stimmen der Kommuniſten abhängt,
wird wiederhergeſtellt. Das iſt ein auf die Dauer unhaltbarer Zu
ſtand. Man ſehe ſich auch einmal vor allen Dingen an, was für eine
Vereinbarung Sozialiſten und Kommuniſten getroffen haben. (Vergl.
Meldung unter „Deutſchland“). Die Nachricht, daß ſie eine gutachtlich
zu hörende Arbeiterkammer als eine Art Kontrollausſchuß neben das
Parlament ſetzen wollen, der gutachtlich zu allen Geſetzentwürfen zu
hören iſt, bedeutet verfaſſungsmäßig einen Hohn auf das Staatsrecht.

Unverſtändlich, wie die ſächſiſchen Sozialiſten ſich zu dieſem Zugeſtänd
nis haben bequemen können. Wir entnahmen die Nachricht darüber
dem „Vorwärts“.

Was in Sachſen geſchah, verſchärft den inneren Zwiſt bis zum Un
erträglichen. Ein Zeichen unſerer politiſchen Schwäche, daß wir weder
in Sachſen noch auch im Reich zur ganz breiten Regierungsbaſis
kommen. Ein Zeichen, daß immer noch entſcheidende Politiker auf
Jlluſionen bauen, ſtatt auf Tatſachen. Die bundesſtaatliche Form
Deutſchlands verſtärkt die Gefahren ſolcher Neigungen. Iſt es nicht
jedem, der im klaren Bewußtſein der tatſächlichen nationalen Gefahr
lebt, eine Ungeheunerlichkeit, daß wir von fächſiſcher,
bayeriſcher, preußiſcher Politik reden müſſen, ja mit ihr
rechnen müſſen Seit 1848 ſind wir allerdings in punkto Reichs
einheit vorwärts gekommen, aber noch lange, lange nicht ſo weit, wie
es not täte. Einſeitige Beſchuldigungeni aber dürfen wir nicht
mehr erheben. Jn Sachſen liegt jetzt die Schuld auf der linken Seite,
in Bayern gingen die dauernden Schwierigkeiten gegen die Reichs
leitung (ſie ſind jetzt endlich eingeſtellt) von der Rechten aus. Es zeigt
ſich wieder, wie zerrüttet unſer politiſches Leben iſt. Um ſo mehr tut
zähe Nüchternheit not, die alle Legenden verflüchtigt und eine
gradlinie Tatſachenpolitik.

Wie ſie ſich im Ruhrka gf zeigt!
n

Eine gerade Linie
Die Entente tut alles, um dieſe Geradlinigkeit zu verbiegen.

Nichts anderem gelten. Doch die Anſtrengungen der Pariſer Preſſe, durch
dauernde Vermittlungsmeldungen und Dementis, durch eine ſtarke
Jrreführung der öffentlichen Meinung in England Amerika von den
rohen Einzelheiten des Ruhrkampfes abzulenken und bei uns Nervo
ſität zu erzeugen. Das beweiſt auch das Verhalten der Pariſer Preſſe
gegenüber dem deutſchen Schritt in London und Waſhington. Dort
hat Deutſchland lediglich Tatſachenmaterial zur Beurteilung der Ruhr
frage überreicht, ohne Jnterventionsbitte. Die Tatſachen, die wir zu
melden haben, ſprechen ja ohne Kommentar. Jn der ganzen Welt ſucht

man hinter dieſem Schritt Geheimnisvolles. Es iſt nichts als ein hoch
aötiger Akt der Verteidigung gegen die franzöſiſch-belgiſche Lügen
propaganda. Es hat keinen Wert, mit den politiſchen Phantaſien der
Feitartikelverfaſſer in Paris, London, Rom die Spalten der Zeitung

Zu füllen. Die deutſche Denkſchrift an die Kabinette in London und
Waſhington iſt nur eins der nötigen Mittel, die Wahrheit zu ver
breiten. Jrgendwelche greifbaren Jnterventionsausſichten ſind nicht
erkennbar. Jn ſeiner Rede zu Hamm hat Ebert die Lage gekenn
zeichnet Noch zeigt der Gegner keine Bereitſchaft zu freier und ge

it Frankreich, wird er kaum ableugnen können. Und wer 3

rechter Verſtändigung, zu der die deutſche Regierung immer bereit war!

W

Feſt bleiben iſt alles
Die Einheitskront LoucheurVarthouPointars

Am Sonntag hat Herr Loucheur in Grenoble eine große Rede ge
halten, worin ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Weisheit Schluß der
war, daß das Rheinland zur Sicherheit Frankreichs von e ab
getrennt werden müſſe. Zur gleichen Zeit himmelte Herr Barthou auf
einem Pariſer Journaliſteneſſen den anweſenden Herrn Poincars als
den Bezwinger Deutſchlands an, und Poincaré nahm in ſeiner Dankes
antwort das erteilte Lob mit der an ihm ja gewohnten Beſcheidenheit
entgegen und verſicherte, in kurzer Zeit werde Deuſchland die franzöſt
ſchen Reparationen ſicherſtellen und die militäriſche Sicherheit Frank
reichs garantieren müſſen.

Daß Poincaré derartiges Zeug redet, in ſeinem eigeten Intereſſe
reden muß, iſt begreiflich Auch Herr Loucheur kann ſchüeßlich nicht
gut anders eine Propagandarede verfaſſen, als er getan hat. Jntereſſant
und für Deutſchland wichtig aber iſt die Tatfache, daß Batthou in das
gleiche Horn tutet. Manche Leute bei uns haben immer woch gehofft,
daß mit einem Sturze Poincarés ein anderer Wind gegen Deutſchkand
am Quai h ſich erheben würde. Die Solidaritätserflärung, die
Barthou dem Ruhrräuber Poincaré abgeſtattet hat am Sonntag lehrt
uns unzweideutig, daß ein Regierungswechſel in Frankreich für Frank
reich keinen Syſtemwechſel bedeuten würde. Derſelbe Poincarkfaden, nur
eine andere Barthyounummer würde geſponnen werden, ſoweit die Recht
losmachung und Beraubung Deutſchlands in Frage käme. Henn man
kann ſchwerlich annehmen, daß Barthou nur Poincaré zum Munde
reden wollte, da Poincaré ja nur als Gaſt auf dem Journgaliſteneſſen
anweſend war. Auf alle Fälle wird Deutſchland gut daran tun, alle
günſtigen Annahmen aus ſeinen politiſchen Zukunftsberechnungen aus
zuſchalten und daran feſtzuhalten, daß ein Umſchwung im erhalten
des offiziellen Frankreich wer auch an deſſen Spitze ſtehe erſt dann
und nitr dann zu erwarten iſt, wenn Frankreich auch den leiſeſten
r daxan aufgegeben hat, daß Deutſchland in ſeinem Abwehr
kampfe aushalten wird, bis es ſich ſeine Exiſteng durch die unvarwirr
bare Betätigung ſeines Abwehrwillens hinreichend geſichert hat

Pariſer Meldungen über Englands Pläne.

Re Kanzlerreiſe nach 6üddeutſchland.
Berlin, 20. März. (Drahlbericht unſerer Berliner Redaktion.

Der Reichskanzler wird ſeine Reiſe nach Süddeutſchland die er wegen
der Reichstagsverhandlungen über den Ruhreinmarſch verſchieben
mußte, nunmehr vorausſichtlich am Mittwoch antreten. Er begibt ſich
zuerſt wach München, wo er am Donnerstag im Rathaus über die poli
tiſche Lage ſprechen wird. Nach Abſchluß der Beratungen mit der
bayeriſchen Regierung begibt ſich Dr. Cuno nach Stuttgart. Die Rück
kehr nach Berlin dürſte am Sonnabend erfolgen.

nete eeennnceeeeerrrrerroeàoòSo bleibt uns nichts übrig, als die begonnene Abwehr gradlinig
fortzuſetzen. Darin darf uns auch die neueſte franzöſiſche Senſation,
welche die „Sicherung“ Frankreichs in den Vordergrund rückt, nicht
beirren. Es ſollen angeblich die Sicherungsfrage und die Reparations
frage in London gemeinſam behandelt werden. Das iſt nicht neu und

das klingt nicht neu. Wir wiſſen, was hinter der franzöſiſchen
„Sicherung“ ſteckt: Annexion.

Und was dieſes Wort für unſeren Willen bedeutet! B.

Her Mord in Eſſen.
Der General dekretiert.

Bochum, 20. ſt (WTVB.) General Jvurnier hat durch einen
Maueranſchlag ausdrücklich erklärt, daß der Mörder des franzöſiſchen
Spldaten unbekannt ſei. Die Geiſeln würden in Freiheit geſetzt, ſobald
der Täter von den deutſchen Behörden übergeben würde. Sollten der
oder die nicht ermittelt werden, ſo behalte ſich der General
vor, der Stadt Eſſen eine Geldſtrafe aufzuerlegen, deren Summe noch
ſeſtgeſetzt werden ſoll.

Die Auswahl der Geiſeln,
die ohne den geringſten Zuſammenhang mit der zu ſühnenden Tak ge
ſchehen iſt, deutet darauf hin, daß man zum mindeſten auf die Er
preſſung beträchtlicher Löſegelder ausgeht. Es geigt ſich auch hier dieganze rutalitet und Beutegier der feindlichen Gewalthaber, und auch
hier wieder wird eine Erbitterung geſchürt, die zu Weiterungen treiben
rn D offenbar entſprechend den Abſichten der franzöſiſchen Zwing

errn.
Ein Deutſcher kann es nicht geweſen ſein.

Die „V. Z.“ ſtellt zur Erſchießung eines franzöſiſchen Soldaten am
Eſſener Haupitbahnhof feſt, daß die Umgebung des Bahnhvofes in der
Nacht zum Sonntag um 2 Uhr, als der Schuß fiel völlig menſchenleer
dalag. Es ſei e be daß ſich zu jener Zeit kein Ziviliſt am Bahnhof
oder in der Nähe des Bahnhvofes befunden hat.

Der Mord an dem Deutſchen Schulte.
Bochum, 20. März. (WTB.) Die in Eſſen angeſtellten Er

mittekungen über die Erſchießung eines franzöſiſchen Soldaten und des
Buchdruckereibeſizers Schulte ergaben einwaändfrei, daß Schulte ohne
jeden Anlaß erſchoſſen worden ſt, insbeſondere daß er als Täter bei
dem Anſchlag gegen die franzöſiſchen Soldaten keinesfalls in Frage
kommt.

Die Ermittelungen.
Bochum, 20. März. (WaB.) Wie jetzt in Eſſen feftgeſteltt

werden konnte, iſt die Leiche des erſchoſſenen Franzoſen in die von den
Franzoſen beſchlagnahmte Abteilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes ge

e worden. Es handelt
Zahnhofes. Der ſranzöſeſch

getötet worden. Uber den
beutſcher Seite im Gange.

Unter den ver
zabgeordneter Geheimr
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Hergang der Tat ſind Ermittelungen ven
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Nach dem Attentat auf Gmeets.

Köln, 20. März. (WTB.) Der „Cologne Poſt“ zufolge vergewiſſerte ſich der britiſche Kreisdelegierte Pigott n
des Attentats auf Smeets bei den deutſchen Sehsrben, daß dem Ver

letzten möglichſte Hilfe zuteil wird. Die polizeilichen Nachforſchungen
werden n m v etrieben. Der Kreisdelegierte erhielt be
ſondere Vollmachten zum Verbot von Verſammlungen und des Nacht
perkehrs, wovon er jedoch dem Blatt zufolge abſehen wird, weil keine
Anzeichen einer Beunruhigung vorhanden ſind.

die Pariſer Preſſe zu dem überfall auf 6meets.

Paris, 20. März. (Priv.Telegr.) Das Attentat gegen Smeels
gibt den franzöſiſchen Zeitungen Veranlaſſung, wieder einmal heftige
Anklagen gegen den deutſchen Nationglismus zu erheben. Diesmal
hat der Terror des deutſchen Widerſtandes zwei Deutſche getroffen, aber
die Tat galt eigentlich den Franzoſen und Belgiern“ ſchreibt die
„Kberts“. „Wer auf dem linken Rheinufer oder im Ruhrgebiet bereit
iſt, trotz der Befehle des Kanzlers mit uns zuſammenzuarbeiten, ſollte
durch dieſen überfall abgeſchreckt werden.

Der Temps betont, daß die engliſche Behörde die Wohnung und
das Leben des Smeets hätten ſchützen müſſen und hofft auf ange
meſſene Sanktionen!!

Das gefchüſtstüchtige Amerika und die Veſatzungskoſten
Paris, 20. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktign)

Das „Echo de Paris“ vervffentlicht eine Reihe weiterer Einzelheitenüber die Verhandlungen in der Kommiſſion für die ancritaniſchen Be

ſahungskoſten. Der rn m Plan laſſe es zu, daß die von ameri
taniſchen Behörden im Rheinland beſchlagnahmten Papiermark auf das
Konto der Beſatzungskoſten verrechnet werde. Der amerikaniſche Dele
gierte Wadsworth hat eine Reihe von neuen Problemen an e
die die Finanzſachverſtändigen der Alliterten nunmehr prüfen den.
Er verlange z. B., daß die Amerika für n en Idete
Sumine eine abſointe Priorität nicht nur hinſichtlich der en,
Se auch der r r genießen ſolle, die die Allen von

eutſchland erhalten werden. Wadswort verlangt ferner daß Amerika
die Zuſicherung erhalte, daß die ihm zuſtehenden jährlichen ahlungen
auch erfolgen, wenn Deutſchland ein Moegtorium gewährt wird. Es ſind
quch noch andere Streitpunkte behandelt worden, darunter die Frage des
Wertes des Kriegsmaterials, das Amerika zit des Waffenſtillſtandes
beſchlagnahmt hat. Man weiß, ſo fügt das Blatt hinzu daß der Wert

en m atertets das die Alliierten zu jener Zeit erhielten, noch nicht

eſtgeſtellt iſt. 3Det Temps über Eberts Rede.

r S h Jdie Rede des Reichspr en „Herr Ebert hat ſich nach Ha ne
begeben, um dort eine Rede gegen Frankreich zu halten. Er hat erklärt,
daß die Franzoſen die deutſchen Gebiete behandelten, als wenn ſie eine
Regerkolonie wären. Der „Temps“ wirft dem Reichspräſidenten Un
kenntnis vor: Herr Ebert wiſſe natürlich nicht, daß im franzöſiſchen
Parlament auch Abgeordnete der Negerkolonien ſäßen. Nach dieſem
Scherz wird der „Temps“ ernſthaft. Der Präſident habe zum e
Widerſtand aufgefordert und damit eine ſchwere Verantwortung über
nommen. Die Attentate e r Soldaten in Buer hätten den
Zweck gehabt, die ruhige Bevölkerung aufs neue aufzureigen Herr
Ebert mißbillige ſelbſtverßändlich die Verbrechen, aber er r an die
Wirkung denken müſſen, die eine Mahnung zum paſſiven Widerſtand an
der Grenze des Ruhrgebiets haben werde.

e

irſchkand, Direktor Heinrich v. Wald thauſen vrn der E e h
anſtalt und Direktor Kerl von der Hresdener Bank.

Im Zuſammenhang mit der Erſchießung des frangöſtſchen Poſtens
am Eſſener Hauptbahnhof ſind noch die Führer ſämtlicher
die ihren Stand am Bahnhof hatten, feſtgenommen worden. Sie wurden
bei ihrer Feſtnahme von den n mit Kolben und BajonettenſHwer miß handelt. Ferner wurden die Beamten und Beamtinyen des
Tekegraphen und des Fernſprechamts, die ſich in den Räumen des ſeit
Wochen e e e Betriebes gufhielten, vertrieben; das Gebäude
wurde von den Franzoſen beſetzt.

Eine Deutſche erſchoſſen.
Mainz, 20. März. W a e Von amtlicher Stelle wird

mitgeteilt, daß am Sonnabend in der franzöſiſchen e e
in Mainz ein deutſches Mädchen, das bei einer frangöſiſchen Offiziers
familie bedienſtet war, von einem franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen
wurde. Der Soldat hatte einen in dem Lokal liegenden Militärrevrlver
im Scherz auf das Mädchen angelegt, das tödlich verwundet wurde.

196 Millionen Franken in vier Vige Ja
aris, 20. März. (Priv.Tekegr.) Das franzöſiſche Fina miniſer beſtreitet in den ariſer Zeitungen die relffen-

lichten Ziffern wegen der Höhe der Koſten der t eng Der
Finanzminiſter erklärt, daß dieſe für die erſten vier Wochen 196 Mil
onen Franken betragen, davon müßten 36 Millivnen abgezogen werden, welche der Unterhelt der Truppen in Frankreich ſelbſt beanſprucht

ätte, ſo daß die wirklichen Koſten ſich auf 160 Millivnen Franken be
auſen oder über 200 Milliarden Papiermark. a

1500 Ausweiſungen.

Münſter, 19. März. (Priv.-Telgr.) Die Jnteralliterte Rhein
landkommiſſion hat dem Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete eine
neue r überſandt, die die Namen von insgeſamt 334
Perſonen enthalt. Dabei handelt es ſich in der Hauptſache um Beamte
Die Zahl der im altbeſetzten Gebiete Ansgewieſenen hat damit 1500
überſchritten.

Schandurteile!

Krefeld, 19. März. (WTB.) Das belgiſche Kriegsgericht ver
rteilte eine Reihe von Zoll und Eiſenbahnbeamteit, die an der Hund
gebung am Bahnhof Kaltenkirchen teilnahmen, zu Einzelſtrafen bis zu
vier Monaten Gefängnis

Ein guter Einfall
Die deutſche demokratiſche Studentengruppe der Univerſität Frei-

burg hat einen Aufruf erlaſſen es möge die zweite Strophe des
deutſchen Vaterlandsliedes in folgender Weiſe geändert werden:
Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher Rhein und deutſcher Sang
Sie machen dieſen Vorſchlag in einen Aufruf an die Kommilitvnen,
in dem es heißt „Viele von uns haben ſtrts die zweite Strophe des
herrlichen Geſanges als unwürdig empfunden Jft es wirklich nötig,

Weinlied erniedrigte
cht um den deutſchen Wein ſorgt unſer Herz, ſondern um den

chen Rhein. Am deutſchen Rhein verteidigen wir des Vaterlandes
eit und Recht und Freiheit. Er ſoll uns za edler Tat begeiſtern.

Möge es dröhnen als eing Warnung in das Ohr des tückiſchen Be
brückers, klingen als ein Gelöbnis für uns ſelber: Deutſcher
Rhein und deutſcher Sang!
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Der Kampf um die Ruhr.
Eine Entſchließung der Ruhrbergarbeiter.

Hamm, 20. März. (WTB.) Auf der Revierkonferenz der Ver
tranenslente des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands wurde
eine l angenommen, die ſich gegen jeden wendet,der geeignet ſei, den Widerſtand zu lähmen oder den Kampf zu ver
längern. Die Reichsregierung wird aufgefordert, keine Möglichkeit un
enutzt zu laſſen, durch Verhandlungen gleichberechtigter Regierungen
n Ruhrkampf zu beenden und die Reparationskriſe zu löſen.

Wieder ein Zugunglück!
Köln, 19. März. (WTB.) Am 16. März gegen 9,30 Uhr nach

inittags glei bei der Ausfahrt aus dem Perſonenbahnhof in Rich
tung nach Krefeld ein franzöſiſcher Proviantzug. Fünf Güterwagen
wurden beſchädigt, davon drei völlig zertrümmert. Die Ein und
Ausfahrt iſt geſperrt. über die Zahl der Verletzten iſt nichts bekannt
geworden. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

„Geiſeln“ auf der Lokomokive.
Münſter, 20. März. (WTB.) Auf der militariſterten Streckewurden zwei Oberbahnhofsvorſteher als Geiſeln feſtgehalten und ge

wungen, auf den Lokomotiven der franzöſiſchen Züge mitzufahren. Jn
ſen wurden in der Nacht zum 18. März ſechs Perſonen von den

Franzoſen feſtgenommen, die angeblich an einer Sprengung an der
Bahnſtrecke Volmarſtein-Vorhalle beteiligt waren.

Räubereien in München-Gladbach.
„Münſter, 20. März. (WTB.) Die Belgier haben bei der

Reichsbanknebenſtelle in MünchenGladbach ein Guthaben von 68 Mil
lionen Mark geſperrt. Der Direktor der Reichsbanknebenſtelle wurde

verhaftet. Hierauf haben ſämtliche Banken geſchloſſen. Bei der
e Sparkaſſe in Jülich wurden von den Franzoſen Gelder der

hein und Ruhrhilfe, angeblich 6 Millionen Mark, beſchlagnahmt.
Franzöſiſche Requiſitionen“ in Dortmund

Münſter, 20. März.
e rei das Zentrum von Dortmund beſetzt. Es wern gegen Scheine Waxen aller Art aus verſchiedenen Geſchäften und

aus den großen Warenhäuſern von Roſe u. Althoff heraus
geholt, hauptſächlich handelt es ſich um Decken, Ofen uſw. Die geſtern
abend von Hamm nach Dorkmund abgegangenen Züge ſind auf das
grüudlichſte kontrolliert und die Paſſagiere körperli
unterſucht worden.

Franzöſiſche Nervoſität infolge der Tagung in Hamm.
20. März. (Priv.-Telegr.) Auf der franzöſtſchen Kon

trollſtelle Scharnhorſt wurden geſtern abend von 7 Uhr ab alle ein
und ausfahrenden Züge ſtundenkang von den Franzoſen auf das ge
naueſte revidiert. ie Reiſenden mußten ſich Leibesviſitationen. dis
unter die Wäſche gefallen laſſen. Alle Koffer wurden durchfucht. Die
Durchſuchun nahm bei einzelnen Zügen je 524 Stunden in Anſpruch,
ſo daß die Reiſenden die ganze Nacht unterwegs waren.

Die Tyranniſierunng in Gffenburg.
Frankfurt a. M. 20. März. (Priv.-Telegr.) Nach einer Mel

dung des „B. T. hat das Offenburger Polizetkorps wegen der franſiſchen Gruß forderung die Stadt verlaſſen und iſt nach Villingen ge

gangen. Die Offenburger Zeitungen wurden auf drei Tage verboten,
weil ſie Nachrichten über die Vorgänge in Buer gebracht hatten.

Das ſonderbare Recht der Rheinlandhommiſſion,

Koblenz, 20. März. (Priv.-Telegr.) Die Rheinlandkommiſſton
hat eine Verordnung Nr. 154 erlaſſen, aus der wir folgenden Auszug
veröffentlichen:

rtikel T. Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſton ſchreitet zur
Sperre und Beſchlagnahme der Gegenſtände und Erzeugniſſe aller rt,
die ſich im beſehten Gebiet befinden und den Gegenſtand von Beſtel
lungen der alliierten n an oder ihrer Staatsangehörigen bei derS bei deren Staatsangehörigen auf Grund des

Teile
n Regierung oder
8 des Friedensvertrages und der ſpäteren Verträge gebildet

n

Artikel II. Dieſelben Maßnahmen werden angeordnet bezüglichDer Gegenſtände und Erzeugniſſe aller Art, welche rn den n
Staats angehörigen bei deutſchen Staatsangehötigen im Handelsverkehrbeſtellt worden ſind

Artikel IV. Die deutſchen Staatsangehörigen im rn Gebiet,
welche Güter in Gewahrſam oder Beſtellungen erhalten haben von der
Art, wie ſie in den vorſtehenden Artikeln I und II vorgeſehen ſind,
gnüſſen dies der Rheinland kommiſſion binnen 15 Tagen vom Jnkraft
treten dieſer Verordnung an anzeigen.

Artikel VI. Wer eine Zuwiderhandlung gegen dieſe Ordonnanz
oder gegen die zu ihrer Ausführung eryaſſenen Befehle i wird zu
einer Geldſtrafe bis 50 Millionen Mark und Gefängnis bis zu fünf
Jahren oder einer dieſer Strafen veſtraft. e

r Verordn reiht ſich würdig ihren Vorgängerinnen an.
DTirard hat längſt den Ehrgez verloren ein gerechter Tyrann des

il Landes zu W Mit der neuen Verordnung macht
er auf Geheiß Poincarss den Verſuch, durch „Beſe agnahmen“ des
e erreichbaren Gutes den duych Frankreich und Belkg. ten

usfall an Reparationslieferuygen auszugleichen. Daß dieſer Verſuch
nach en der Lieferungen von ſeiten der deutſchen Regierung
einen frivolen Eingriff in den Privatbeſitz vedeutet, ſtöort Herrn Tirard
keineswegs die Jerome r ſich ſeinerzeit das deutſche Gut, daset erreichen konn Herr Tirard bewegt ſich alſo durchaus auf dem

Pfade politiſcher Tradition ſeines Landes J
Die Wahrheit ſagen!

Bei der Märzfeier der Berliner Demokraten hielt
Miniſter Heſer

ſtrede. Er wannte es ein großes Unglück daß Deutſchland keinee re e bis in die letzten Jahre hinein
eſaß, daß vielmehr die Darſtellung der hiſtoriſchen Ereigniſſe je nach

Wunſch oder Bedürfnis der jeweiligen Dynaſtie zurechtgemacht worden
e Aus der Tatſache, daß nichts aus dem Volke heraus geſchehen,
ſ

auf das genaueſte

aß alles nur von des Thrones Gnaden kommen mußte, ſei die Er
cheinung zu erklären, daß

das deutſche Volk völlig unpolitiſch geblieben
In einem Kberblick ſchilderte er die Ereigniſſe des März 1848 in

erlin, die Tagung in der Paulskirche, die Schaffung der Verfaſſung
darch das nachmärzliche Parlament. Ohne den 18. März und die
Paulskirche wäre Bismarcks Werk nicht gelungen. Als man die Ver
faſſung für den Norddeutſchen Bund und ſpäter für das Reich ſchaffen
mußte griff man auf die Gedanken zurück, die in der Paulskirche die

Verfa ung getragen haben. Und als wir 1919 die neue Ver
aſſung ſchufen, iſt es wiederum die Arbeit der Volksvertreter in Frank

t geweſen, die dieſem Werk Ziel und Richtung gab. Wir brauchen
Zukunft eine unbeeinflußte, kritiſch forſchende Geſchichtsſchreibung.

Unſer Unglück iſt es, daß das deutſche Volk nie erzogen wurde zu einer
fich nur auf die realen Tatſachen einſtellenden Politik

Unſere bisherige Politik wär getragen von Jlluſivnen.
Die Welt läßt ſich nicht nach Formeln regieren, und wer behauptet, daß
die Rückkehr der Monarchte oder die Errichtung eines Räleſtaates die

Löſung aller Probleme bedeutet, iſt in einen gefährlichen Jrrtum ver
ſtrickt. Alle Parteien in Deutſchland haben heute die Pflicht, ſich dem
Stagatsganzen unterzuordnen. Statt einer dreigeteilten Demvkratie wäre
es für die Republik beſſer, wenn wir heute eine einheitliche, geſchloſſene
Demokratie beſäßen. (Lebhafter Beifall.) Denn die Republik iſt auch
er nicht gegen alle Anfeindungen gefeit. Der Schutz der Republik
t durch Geſetze allein nicht durchführen, ſondern vor allem durch

die Politik der Parteien ſelbſt. Wie jämmerlich war bisher in den
Schulen der Geſchichtsunterricht, der nur tote Zahlen und loſe anein
andergereihte Ereigniſſe brachte. Es iſt bedauerlich, daß auch heute
u nicht in den Schulen ein Geſchichtsunterricht gepflegt wird, der
rückſichtslos die Wahrheit ſagt und die Kinder das lehrt, was alles
an Gutem und Großem aus dem Volk ſelbſt herausgewachſen iſt. Wir
müſſen ſchärfſte Anklage erheben gegen dieſe Art von Geſchichtsklitterei.
Das muß anders werden in Deutſchland

Wie aus dem Jahr 1848 zum Jahr 1870/71, ſo führen von dort
aus Fäden zu dem größen Abwehrkampf, der jetzt an der Ruhr geführt
wird. Die aufrichtigſte Demokrakie der Welt ringt gegen den lügneri
e Militarismus Frankreichs, der bereit iſt, lieber heute als morgen

je Tanks und Maſchinengewehre gegen eine wehr- und waffenloſe Be
völkerung in Anwendung zu bringen. Und doch hat die Bevölkerung
den Kampf n e und wird ihn zum guten Ende führen.
(Starker Beifall. Ohne Hoffnung auf Titel und Orden Keben Ar

Priv.-Telegr.) Geſtern morgen hat ein

beiter Beamte, Unternehmer in geſchloſſener Front dem waffenſtarren
den Gegner gegenüber. Glauben Sie, daß dieſer aus dem Volke
ewachſene Kampf in ſolcher Geſchloſſenheit unter der Monarchie ſichhat entwickeln können

Nachdem der Beethovenſche Chor „Sie ſollen ihn nicht haben, den
freien deutſchen Rhein“ geſungen, gedachte Stadtverordneter Merten
noch einmal der deutſchen Brüder im Rheinland und im Ruhrrevier.
„Wir ſchöpfen aus ihrem Heldenkampf die Hoffnung, daß ein Volk nicht
untergehen kann, das ſolche Kämpfer beſitzt. Was die Väter einſt er
rungen, wollen wir mit eiſerner Fauſt feſthalten.“ Mit der National

hymne ſchloß die Feier. v
Ein Gedenktag.

Die Abſtimmung in Oberſchleſten am 20. März 1921.
Zum zweitenmal fährt ſich heute der Tag, an dem in Oberſchleſten

die Volksabſtimmung über die Staatszugehörigkeit des Landes ſtatt
gefunden hat. Uber 60 Prozent der Bevölkerung haben damals für
n htano geſtimmt, trotz des unerhörten Terrors, den die mit fran
öſiſcher Duldung und Förderung betriebene polniſche Propaganda auf
ie unglückliche Bevölkerung ausgeübt hatte. Dies Reſultat, das im

umgekehrten Fall zweifellos zur Zuſprechung des ganzen Gebiets an
Polen geführt hätte, wurde im Genfer Spruch des Völkerbundsrates
dazu benutzt, die wertvollſten Teile Oberſchleſiens unter offenſichtlicher
Verletzung wichtigſter Lebensintereſſen des Landes ſelbſt von Deutſch
land loszureißen und einem lebensunfähigen Polen, das das wichtige
Induſtriegebiet aus eigener Kraft gar nicht verwalten kann, einzuver
leiben. Auch in der jetzigen Stunde, die alle deutſche Kraft für den
Abwehrkam/pf an der Ruhr braucht, muß ausgeſprochen werden,
daß Deutſchland dies Unrecht niemals anerkennen kann. Die unngtür
liche Grenzziehung muß revidiert, das zerriſſene Induſtriegebiet wieder
vereinigt und der deutſchen Heimat zurückgegeben werden. Jn dem
ihm verbliebenen Teil muß die deutſche Republik alle Schichten der
Bevölkerung, auch die, die vor zwei Jahren für Polen geſtimmt haben,
innerlich für ſich gewinnen, und der Gedanke der Zuſammen
gehörigkeit Oberſchleſiens muß wachgehalten werden. Der
Oberſchleſiſche Hilfsbund ſteht an der Spitze der Organiſa
tionen, die ſich dieſer Aufgabe widmen. Im ganzen Deutſchen Reich
ſollte heute der bedrängten Oſtmark, namentlich Oberſchleſiens, mit den
gleichen Gefühlen gedacht werden wie der tapferen Ruhrbevölkerung,
die den ungleichen Kampf gegen den Eindringling unerſchütterlich führt

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Zur Frage der Veſatzungskoſten.

Amerika gibt nach.
Paris 20. März. (WTB) Zu den Verhandlungen der Kom

miſſion zur Regelung der amerikaniſchen Beſatzungskoſten bemerkt Havas
noch, der anterikaniſche Unterſtagtsſekretär habe den alltierten Vorſchlag,
die etwa eine Miſligrde Goldmerk betragenden amerikaniſchen Forde
rungen durch zwölf Jahreszahlungen von den deutſchen Repargtions-
leiſtungen zu vegleichen, grundſätlich als Verhandlungsgrundlage an
genommen. Amerika wolle von ſeinen Forderungen den Betrag der
requitierten Papiermark und den Betrag des Waffenſtillſtandsmaterigls
in Höhe von ungefähr 655—659 Millionen Goldmark in Abzug bringen.
Der amerikaniſche Delegierte habe hinſichtlich der von den Alliierten
e e Zahlungsweiſe Bürgſchaften geferdert. Die zwölf
Jahreszahlungen würden mit Vorrang von den deutſchen Leiſtungen er
hoben werden.

Bonar Law über Deutſchlands Reparationsbereitſchaft.
London, 20. März. (Priv.-Telegr.) Bopnar Law teilte im

Unterhauſe u. a. mit:
Es trifft nicht zu, daß Deutſchland kürzlich endgültig Frankreich

1500 Millionen Dollar, das ſind etwa 1600 Millionen Pfund Sterling,
als Regelung der Reparationen ausſchließlich der bereits geleiſteten
Reparation in Waren, Kohlen und Eiſen und in bar angeboten und

daß Frankreich dies Angebot abgelehnt habe, ohne eine Alternativ
vorſchlag zu machen. Der Premierminiſter fügte hinzu, daß unter ge
wiſſen Bedingungen Deutſchland zurzeit der Alliierten Konferenz in
Paris beabſichtigt habe, ein Angebot vo ca. 1 Milliarden Pfund
Sterling zu machen. Die britiſche Regierung ſei damals der Anſicht
geweſen, daß bei Gewährug eines Moratoriums 224 Milliarden inner-
halb der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands liegen würden, aber dieſe
Vorſchläge ſeien von den Alliierten nicht angenommen worden.

Der Wiederaufbau konnte ſchon vollendet ſein!
London, 20. März. (WTB. „Evening Standard meldet,

zwiſchen dem britiſchen Arbeitsminiſterium und dem franzöſiſchen Mi
niſter für die zerſtörten Gebiete ſeien Verhandlungen im Gange wegen
der Beſchäftigung britiſcher Arbeiter in den zerſtörlen Gebieten Die
franzöſiſche Regierung
teilt

Die ruſſiſche Ruhrhilfe.
Moskau 20. März. (WTB) Nach einer Meldung der Ruſſ.

Tel. A ent, werden die vom Allruſſiſchen Zentralausſchuß für die Ar
beiter es Ruhrgebietes geſtifteten 5 Millionen Pud Getreide in Reval
auf Schiffe verladen, um ins Ruhrgebiet befördert zu werden.

Eine Luſtkonferenz in Waſhington.
Waſhington, 20. März. (Priv.-Telegr.) Nach einer Mit

teilung des Staatsdeparkements ſoll eine Konferenz zur Verſtändigung
über den Gebrauch der Funkentelegraphie und der Luftfahrt im Kriege
einberufen werden

Die deutſche Dollaranleihe und Amerika.
Neuyork, 20. März. (WTB.) Der „Neuyork Herald ver

breitet eine Nachricht, wonach eine amerikaniſche Bank zur Zeichnung
der deutſchen Goldanleihe auffordert.

Schon dadurch, daß eine amerikaniſche Bank die Werbebogen über
haupt auslegt, zeigt ſich die Pariſer Preſſe ſogleich ſehr empört.

Hentſchland.
Unmögliche Forderungen der ſüchſſchen 6ozlalſſten.
Der „Vorwärts“ meldet aus Dresden die Richtlinien, auf

Greund deren die Vereinbarung zwiſchen den ſächſiſchen Sozialdemo
kraten und den Kommuniſten über die Regierungsbildung zuſtande
gekommen iſt. An der Spitze ſtehen die Beſtimmungen über den Ent
wurf eines Amneſtiegeſetzes, nach dem Straffreiheit gewährt wird für
Not und Abtreibungsdelikte. Auch für politiſche Delikte ſoll im Wege
der Einzelbegnadigung Amneſtie gewährt werden. Zur Bekämpfung
des Wuchers ſollen in den Gemeinden mit über 10000 Einwohnern

zur Kontrolle der Händler und der Preiſe Preisprüfungsſtellen ein
gerichtet werden. Weiter werden Grundſähe für die Bildung von
Arbeiterkammern aufgeſtellt, die vor Einbringung und Erlaß von
Geſetzen und Verordnunge gutachtlich zu hören ſind (1). Schließlich
wird in den Nichtlinien beſtimmt, daß die beiden Parteien proletariſche
Abwehrorganiſationen in Sachſen gegen den Faſcismus bilden.
zie ren die Urheber dieſer Beſchlüſſe denn die Verfaſſungen
nicht? 2

Eine Heldentat der Nationalſozialiſten.
Stuttgart, 20, März. (Priv.Telegr.) Jn eine am Sonntag

in Ludwigsburg abgehaltene öffentliche Verſammlung der Friedens
grerſchaſt, in der Helmut v. Gerlach ſprechen ſollte, drangen etwa
)undert Stuttgarter Nationalſozialiſten ein und ſchlugen mit Gummi
knütteln und Totſchlägern auf die Verſammlungsteilnehmer ein. Die
Eindringlinge wurden jämmerlich verprügelt und verließen fluchtartig
durch die Fenſter den Saal. Die ſpäter auf dem Plahe erſchienene
Polizei ſchloß die Verſammlung.

Die Anſprüche der Hohenzollern vor dem Reichsgericht.
Leipzig, 20. März. (Priv.-Telegr.) Der preußiſche Finanz

miniſter hat gegen die vernrteilenden Entſcheidungen des Kammer
gerichts im Nechtsſlreit mit dem königlichen Haus das Reichsgericht
angerufen.

habe bereits grundſätzlich ihre Genehmigung er

empor
Politiſche Prozeſſe.

Weimar, 20. grät (Priv.Telegr.) Der Steuerinſpektor
Hurt Haupt, der Packer Wilhelm Arndt, der Dentiſt Walter Rogge
und der Stadtanwärter Heinrich Liffert in Gotha, die bei einer Ver
anſtaltung des Jungdeutſchen Ordens beim Geſang eines Liedes den
einzelnen Verſen ſtat des Kehrreims die Worte „Pfui die Republſt“
und „Wir wollen keine Judenrepublik“ hinzugefügt hatten, wurden auf
Grund des Geſetzes zum Schutz der Republik von der Gothaer Straf
kammer zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Unruhen in Stettin.
Am Montag zog ein Trupp von Arbeitsloſen nach Schluß einer

Verſammlung zur Privatwohnung des Bürgermeiſters Dr. Ackermann.
Einige Burſchen drangen in die Wohnung ein, zerſtörten die Fenſter
ſcheiben und die Möbel. Ein anderer Trupp zog nach der Stadt und
ſtürmte das Kaffee Monopol. Tiſche und Stühle wurden zerſchlagen
und den anweſenden Gäſten, die die Flucht ergriffen, wurden die
Garderobe geſtohlen. Die Menge zog dann nach dem Rathaus wo ſievon einem terten Polizeiaufgebot aufgehalten wurde. Jns Rathaus

W man eine Abordnung, die aber verhaftet wurde. Nach der
rohung der Polizei, von der Waffe Gebrauch zu machen, zerſtreute

ſich die Menge.
Höllein in franzöſiſcher Haft.

Berlin, 20. März. (Priv.-Telegr.) Der Kommuniſt Höllein,
den die Pariſer Polizei verhoftete, iſt nicht abgeſchoben worden ſondern
ſitzt unter Anklage wegen Aufreizung im Pariſer Santé- Gefängnis
und wird vom Unterſuchungsrichter verhört werden, ſobald er einen
Verteidiger gewählt haben wird.

Provinz und Nachbarländer.
Kardorff über das Kabinett Cuno.

Torgau, 20. März. (Priv.Telegr.) Der Reichstagsabgeordnete
v. Kardorfſf ſprach am Sonntag in der Ortsgruppe der Deutſchen Volks
partei in Torgau. Jm Verlauf ſeiner Ausführungen bemerkte er u. a.
folgendes; Er ſei in Übereinſtimmung mit der Rede, die Dr. Streſe
mann in Frankfurt gehalten habe, der Anſicht, daß die Regierung Cuno
die ſtärkſte Regierung ſei, die wir ſeit dem 9. November gehabt hätten.
Die Deutſche Volkspartei ſtehe geſchloſſen hinter der Regierung. Das
Land und die Parteien müßten ſich gleichfalls hinter die Regierung
ſtellen, denn nur eine ſtarke Regierung, die getragen ſei von dem Ver
trauen der weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes, könne das Reichsſchiff
durch die Klippen hindurchſteuern, von denen ſein Kurs bedroht ſei.
Der Vortrag fand in der ſtark beſuchten Verſammlung großen Beifall.

Der Kampf gegen den Wucher.
Weißenfels. Von der Weißenfelſer Wucherſtelle wird amtlich

bekannt gegeben: Jm Februar mußten neben einer größeren Anzahl
von Fällen, die leichterer Natur waren, und Verwarnungen erteilt
wurden, nachfolgende Perſonen zur Anzeige gebracht werden: Wegen
Preistreiberei mit Butter Händlerin Hulda Pohle in Poſſenhain,
mit Vieh Landwirt Oswald Ebifch in Gröſt, mit Graupen Firma
F. G. Höppner hier, mit Butter Händler O. Bürger hier, mit
Kinderwagen Otto Langrock hier, mit Butter Händlerin Marta
Wolleick hier, wegen unerlgubten Handels mit Getreide, Mohn uſw.
der Schloſſer Paul Hein, Herrmannsgarten, mit Fleiſch der Händ-
ler W. Trappe, Halle, und eine Anzahl hieſiger Fleiſcher, wegen
Zurückhaltung von Eiſen Firma Hoyer Nachf. hier. Beſtraft wurden
wegen Milchpantſcherei die Landwirte Alb. Kühn mit 80 000
Mäark, Böhla nd Kriechau mit 40000 Schoene T -Reichardts-
werben mit 10000 A. und Lina Heſſe- Reichardtswerben mit
60 000 A.

Unverbeſſerlich.
Nenuſtadt (Orla). Die wiederholt vorbeſtrafte Marta Winter iſt,

nachdem ſie eben aus dem Gefängnis entlaſſen war, bei ihrer Mutter
geweſen und hat ihr Wäſche im Werte von einer halben Million Mark
geſtohlen. Jn ihrer Begleitung befand ſich ein Arbeiter aus Aue im
Vogtlande. Beide konnten bisher noch nicht erwiſcht werden.

Hannvrer. Am Montag morgen iſt zwiſchen Unterlüß und
Eſchede der Eilzug 77 auf einen Güterzug gefahren. Sechs Wagen
ſind aus dem Gleis gehoben Der Materialſchaden iſt bedeutend

Leichenräuber.
Altenburg. Jn der Fürſtengruft in Altenburg brachen Ver

brecher, augenſcheinlich dieſelben, die bereits im Jahre 1920 in die
Gruft eingebrochen waren, von den Söärgen der Prinzeſſin Thereſe von
Sachſen Altenburg drei Haken mit einem Schild ab, auf dem Name,
Geburts und Sterbetag der Prinzeſſin verzeichnet ſind. Mit einem
ſitzen Werkzeug, wahrſcheinlich einem zugeſpitzten Stemmeiſen, brachen
ſie vier Flügelſchrauben, mit denen die Sargdeckel befeſtigt ſind, ab,
ebenſo meſſingene, goldbronzierte Beſchläge. Außerdem ſtahlen zwei
Urnen, und zwar 25 und 50 Zentimeter hoch, die die Uberreſte ver
ſtorbener Prinzen aus dem Jahre 1844 enthielten.

Deutſche Mittelſchule.
Jena. Der Gründung der Deutſchen Mittelſchule wurde ein

ſtimmig zugeſtimmt. Der Stadt erwachſen zunächſt kaum Koſten. Ob
gleich durch eine große Zahl von Anmeldungen die Bedürſnisfrage
mehr als nur bejaht iſt, wird zunächſt nach ſorgfältiger Prüfung der
Kinder nur eine Klaſſe mit den Beſtbefählgten gebildet. Be
züglich Unterſtützungen wenig Bemittelter iſt der Schulvorſtand der
Meinung. daß naturgemäß der gleiche Modus wie bei den übrigen
höheren Schulen walten wird, zumal ſich die Regierung durch das Ge
ſetz über die Gewährung von Erziehungsbeihilfen in dieſer Hinſicht
verpflichtet hat.

Die Folgen überſpannter Tarife.
Leipzig. Das Herabſinken der Frequenzziffer bei der Straßen

bahn (allein die Zahl der Arbeiterwochenkarten iſt von 85 000 auf
9000 zurückgegangen hat die Direktion der Straßenbahn gezwungen
eine Verminderung des Perſonals vorzunehmen. Nachdem bereits
Hunderte von Straßenbahnern freiwillig ausgeſchieden ſind und ſich
zum Teil wieder ihren früheren Berufen zugewandt haben, hat dis
Direktion ſetzt 400 Straßenbahnern gekündigt. Es haun
delt ſich um Fahr und Werkſtättenperſonal. Eine verringerte Wagen
folge werden dieſe Entlaſſungen nicht nach ſich ziehen.

Merſeburg und Amgegend.
20. März.

Die Eiſenbahnſahrkarte.
Die kleinen, ſchmalen, unſcheinbaren Pappftückchen haben noch kein

allzu große Vergangenheit. Als die Eiſenbahnen gebaut waren, gal
es zuerſt noch in keinem Lande Fahrkarken. Man übernahm der
Reiſezettel der Poſtkutſche; auf ihm wurden Reiſeziel, Platznummer
und Fahrpreis handſchriftlich eingetragen. Jnfolge der Erweiterung
des Bahnverkehrs wurden dann vollſtändig bedruckte Formulare aus
gegeben, auf denen die Platznummer eingetragen wurde.

Die heutige Fahrkarte iſt eine Erfindung des Engländers
Edmonſon aus dem Anfang der vierziger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts. Mit dieſer Erfindung wurde ein neues n der Kon
trolle, Berechnung und beſchleunigten Ausgabe eingeführt. Die eng
liſche Eiſenbahn von Mancheſter nach Leeds war die erſte, die dieſe
neuen regulären Fahrkarten in Gebrauch nahm. Jm Revolutions-
jahr 1848 begann man ſich auch in Deutſchland für dieſe Neuerung zu
intereſſieren; doch lehnte die Generalverſammlung des Vereins Deut
ſcher, Eiſenbahnverwaltungen in Wien im Jahre darauf den Antrag
auf Einführung der Fahrkarten mit überwiegender Mehrheit ab. So
beherrſchte noch immer der alte Paſſagierzettel das Verkehrsleben.

Allmählich ſahen die Eiſenbahnverwaltungen aber auch den prak
tiſchen Nutzen der Faährkarte ein, und als der Bahnverkehr ſich immer
weiter ausdehnte, wurde ſie endlich 1866 in ganz Deutſchland
allgemein eingeführt. Demnach hat unſere Fahrkarte alſo erſt ein
Alter von 57 Jahren. Sie iſt alſo noch rüſtig und, nach ihren bis
herigen Kletterkünſten zu urteilen, noch gut auf den Beinen!

Schon Edmonſon, der Erfinder, hatte für die einzelnen Wagen
klaſſen verſchiedene Farben der Fahrkarten vorgeſehen, und
zwar dieſelben, die zum Teil heute noch im Gebrauch ſind; für die
erſte Klaſſe Gelb, Grün für die zweite und Braun für die dritte
Klaſſe. Für die vierte Klaſſe wurde in Deuſſchland, da man damals
in England eine ſolche nicht kannte, das neutrale Grau eingeführt.
Durch verſchiedene Querſtreiſen von anderer Farbe auf den Fahr
karten ſuchte Edmonſon weiterhin die verſchiedenen Gattungen unter
ſich zu kennzeichnen. Die Grundzüge dieſes ganzen Syſtems ſind alſo
bis heute noch immer die gleichen, abgeſehen davon. daß dies Fahr



wird
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karte der jüngſten Zeit nicht mehr den Fahrpreis auf ihrem grünen,
braunen oder grauen Gewand trägt, ſondern die Kilometerzahl
der Fahrkarte. Zu verdanken aber hat ſie dieſe Veränderung der
gutgehlten Tarifſchraube, die ſich dreht, wie der allmächtige Dollar

befiehlt, d. h. wenn er hochklettert. S
Steueterklärungen bis 30. April.

Vorausſichtlich wird. die Friſt für die Unterzeichnung derSteuererklärung für Einkommens und Vermsgens nern un
Zwangsanleihe, die bisher mit dem 31. März ablief, durch eine in den
närhſten Tagen bevorſtehende Miniſterialverfügung auf den
39. April verlängert werden. Die Vorauszahlungspflicht für
die Zwangsanlejhe, die bisher bis 28. Februar zu erfüllen war, wurde
bereits im Geldentwertungsgeſeß auf den 39. April hinaus
geſchoben Die Verlängerungen ſind nokwendig geworden durch die
Verſpätung, mit der das Geſetz zur Berückſichtigung der Geldentwertung
in den Steuergeſetzen int Reichstag zur Annahme kam. Die wenigen
Tage, die bis zum 31. März noch zur Verfügung ſtanden, hätten bei der
Kotnpliziertheit des heutigen Steuerſhſtems keinesſalls genügt
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Perſonglien. Zu Rechnungsreviſoren ſind ernannt die Re
gierungeoberſekretäre a. B., Rechnungsrat Wuktke und Dünſchel,
die Regierungsoberſekretäre Blieſe, Gwingmuth, Jul. Gün-
ther, Rechen bach und Remus.

Als planmäßiger Studienrat am Domghmnaſium wurde der
überz. Studienrat Hugo Bayer angeſtellt.

Die D-Züge 169/170 Berlin München, die über Leipzig Zeitz
verkehren, ſollen, wie von der Eiſenbahndirektion Erfurt mitgeteilt
wird in Eilzüge umgewandelt werden. Bekanntlich hatten wir im
vorjährigen Sommerfahrplan zu dieſen Zügen ein Eilzug- Anſchluß
pagr. Wird das letzteres wieder geſchaffen ſo iſt im Sommer ein guter
Eilzugverkehr nach München möglich. Wünſchenswert wäre es, wenn
auch auf der Strede Berlin Stuttgart ein D-Zugpaar in Eilzüge
umgewandelt würde, ſonſt wird es kaum möglich ſein, hier eine Halte
ſtelle für derartige Züge zu erhalten. uMilch iſt aus Geſundheitsrückſichten im Haushalt ſofort abzu
kochen. Nach dem Kochen iſt ſie ſofort abzukühlen und zur Verhütun
des Zutritts neuer Keime möglichſt in demſelben Gefäß, das zum Aufkochen dient und einen übergreifbaren Deckel haben ſoll, auſgnbeahren-

In ungekochtem Zuſtand ſoll Milch nicht genoſſen werden. Saure
Milch iſt dick aufzuſtellen.

Der kalendermäßig letzte Tag des Winters bringt uns heute
eine angenehme Wärme, die zur Milkagszeit 19 Grad überſchritten hat.
In der Nacht hatten wir dagegen Kälte zu verzeichnen, die im Freien
bis 3 Grad Uuner Null erreichte. Bäume, Dächer und Raſen wieſen eine
ſtarke Reifdecke auf, die jedoch bei Tagesanbruch bald verſchwand.

Die roten Kohlenbezugſcheine werden mit Ablauf des Kohlen
wirtſchaftsjahres am 30. April ungültig. Es ſei an die vechtzeitige
Einlöſung erinnert.

t Von einer bekannten Wohltäterin ſind dem ſtädtiſchen Wohl
fahrtsamte wiederum 50 000 A geſpendet worden, die teils zur Ver
gbfolgung von Mittageſſen an, alte nokleidende Einwohner aus der
Mittelſtandsküche, teils für die Kleinkinderfürſorge verbilligte Milch
u. a. m. verwendet werden ſollen.

Zeichnungen auf die Geldanleihe nehmen laut Anzeige in heuti
ger Nummer die Neichsbanknebenſtelle, die Allgemeine Deutſche
EreditAnſtalt, die Commerz- und Privatbank, der Halleſche Bank
verein und die Sächſiſche Provinziakbank entgegen.

Das Konzert zum Beſten der Ruhrſpende im Schloßgartenſalon
wird am Sonnabend pünktlich 725 Uhr beginnen. Das zur Aufführung
kommende Klavierquärtett und Klavierquintett ſind die bedeutendſten
Kammermuſikwerke des größten deutſchen Romantikers Robert Schu
mann aus ſeiner reiſſten Schaffenszeit. Ein glücklicher Zufall hat
es gefügt, daß gerade dieſe beiden berühmten Schöpfungen an einem
Abend in Merſeburg zu Gehör gebracht werden können. Die zum Vor
trag gelangenden Lieder zählen zu den beſten der Schumannſchen Vokal
muſik. Die Namen der Mitwirkenden, die ſich in dankenswerter Weiſe
für den guten Zweck zut Verfügung geſtellt haben, bürgen dafür, daß
den Konzertbeſuchern ein ganz beſonders genußreicher Abend geboten

Programme, die gleichzeitig zum Eintritt berechtigen, ſind in
det Büchhandlung von Friedr. Pouch erhältlich.

Die Merſeburger Vereinsbank hält ihre Hauptverſammlung
am 28. März nachmittags im Tivoli ab. (S. Anz.

S Nuberti SimbniAbend in Beths Heſellſchaftshaus. Am Frei
9 r hier ein großer Ruberti Simoni-Abend ſtattfinden. (Siehe

nzeige.
Jn ver Liſte der Konfirmanden von St. Viti iſt verſehentlich

nicht aufgeführt: Jlſe Ulmer.
x

ehr- und Lernmittelnot in den hieſigen 6chulen.
Es iſt recht erfreulich, daß die Anregung, gemeinſam mit Stadt

verwaltung und Lehrkörper der Lehr und Lernmittelnot zu ſteuern,
von den Eltern und Elternbeiräten ſelbſt ausgegangen iſt. Um dieſer
Frage näher zu treten, hatten die Eltelnbeiräte der ſädtiſchen Schulen
geſtern abend zu einer Elternverſfammlung in der Turnhalle
der Volksſchule II eingeladen die aber leider nicht in dem Maße be
ſucht war, wie man es hätte erwarten ſollen. Elternbeirats-Vorſitzen
der Schröder verlas eingangs das Schreiben, das an die Jndu
ſt rie Unternehmer zwecks einer Beihilfe zur Linderung der Lehr
und Lexnmittelnot geſandt worden iſt. Er betonte, daß aber dieſe Hilfe
nicht genügen könne, ſondern heute, da die Stadt nicht mehr die, ſei
es in erſter Linie, genügende Unterſtützung leiſten könne, auch Auf

abe der Eltern, der Schule helfend zur Seite zu ſtehen. An
chließend ſprachen ſich die einzelnen Schulleiter über die Moöglich

keiten einer Selbſthilfe der Eltern aus.Rektor Röth wies auf die Notwendigkeit dieſer Selbſthilfe hin.
Sie ſei ein unbedingt notwendiger Faklor der ſo oft geforderten Er
ziehungsgemeinſchaft zwiſchen Schule und Haus, Lehrerſchaft und
Eltern. Aber nur, wenn mit einem ſehr großen Jntereſſe der Eltern
an der Schule gerechnet werden kann, iſt auf erſprießliche Arbeit zu
hoſfen. Mittelſchullehrer Lübke verbreitete ſich über die Möglich
keit der von der Regierung empfohlenen

Einrichtung von Hilfsbüchereien.
Die Beſchaffung von Lernmitteln (Schulbüchern uſw.), die heute für
ein Kind jährlich etwa 20 000-80 000 ausmacht, iſt vielen Eltern
tatſächlich Kicht mehr möglich. Wenn in einer Klaſſe durchſchnittlich
zwei Kinder unterſtützt werden ſollten, ſo müßten für die Errichtung
einer Unkerſtützungsbücheret etwa 6000 angeſetzt werden. Die
Bücher, die zum Teil alt gekauft werden könnten, würden gegen ein
kleines Leihgeld verborgt und am Ende des Jahres zurückgegeben wer
den. Der Jnſtandhaltung der Bücher könnte der Handfertigkeitsunter
richt nutzbar gemacht werden. Rektor Jache weiſt auf verſchiedene
Arbeiten und Opfer hin, die die Eltern und Schule im Intereſſe ihrer
Kinder bringen müßten, falls ſie die Selbſthilfe unterſtützen wollen,
z. B. Anſkrich von Wänden Türen und Wandtafeln durch die Hand
werker, Spende von Geldmilteln und Anſchauungsmitteln, die zu Hauſe
weclos umherliegen. Sodann berichtet Stadtrat Beſſert über
ie wirtſchaftliche Lage der Stadt. Jm Voranſchlag für

1923 ſeien für die hieſigen ſtädtiſchen Schulen folgende Beträge ange
echt Wzeum 25— 89 Millivnen, Mittelſchule 39- (9 Millionen, Volks
chulen 50—60 Millionen, insgeſamt etwa 120 Millionen Mark. Das
ind Summen, die den Stadtvätern ſchwere Sorgen bereiten, umſomehr,
als der Stadt von Reich und Staat faſt alle Steuerquellen entriſſen
worben ſind. Gerade deshalb begrüßt Stadtrat Beſſert den Entſchluß
der Eltern-Selbſthilfe ganz beſonders

Jn der ſich anſchließenden, ſehr regen Ausſprache ſpricht zunächſt
Stadiv. Richter ſeine Verwunderung darüber aus, daß für die 300

Kinder des ind v60 Millionen angeſetzt ſeien Das ſei ein Zeichen, wie wenig Intereſſe
man noch immer der Bildung des breiten Volkes entgegenbringe. So
bann geht er anf die traurigen Gebäudeverhältniſſe der Windberg und
Neumarktsſchule ein und bedauert, daß man ſich nicht ſchon 1919 dazu
älte entſchließen können, den Südblock der Kaſerne als Schulgebäudeeerite ben ebenſo wie man 1913/14 den Bau einer neuen Volksſchule

am Jrrgarten verſäumt hätte. Stadtrat Beſſert belehrt den Vor
redner inſofern, als er erklärt, daß die Ausgaben für das Lyzeum
durchaus nicht höher ſeien wie für die Volksſchulen, die höher ange
ſetzte Summe komme daher, daß die Stadt für das Lyzeum allein die
Koſten zu tragen habe, während ſie den Volksſchulen, die in der Haupt
ſache dem Staat zur Laſt fallen, nur den ſtädtiſchen Zuſchuß leiſten
müſſe. Hauptlehrer Nöthe gibt noch den praktiſchen Hinweis, die
Kinder ſelbſt, die zum größten Teile immer viel Geld bei ſich hätten,
u kleinen Spenden für ihre armen Mitſchüler anzuhalten, die der
Unterſtützungskaſſe zufließen. Zum Schluß werden von den Eltern
beiratsmitgliedern Vorwürfe der Merſeburger Buchhändler gegen

für

Lyzeums 25, für die 2000 Kinder der Volksſchulen nur

die verbilligte Lieferung von Schreibheften durch eine
hieſige Firma energiſch zurückgewieſen, unter dem Hinweis, daß durch
W lige hochherzige Spenden doch nur den Kindern ſelbſt gedient

r deDie lebhafte Ausſprache zeugte von regem Intereſſe der anweſen
den Lehrer und Eltern an der wichtigen See der Behebung der
Lehr- und Lernmittelnot. Leider konnten ſich einige Redner nicht ver
ſagen, ihren Worten politiſchen Anſtrich zu geben, ſo daß ſie vomWrſlandenſh aus des öfteren zur Sache gemahnt werden mußten

Auf die Anfrage des Vorſitzenden erklären ſtch alle Anweſenden be
reit, nach Kräften Schule und Stadt die ſo dringende Hilfe zuteil
werden zu la en.

t

Vom Merſeburger Gtädtiſchen Kinderheim Deutſches Haus.

Aus weiter Ferne iſt unſerem Städtiſchen Kinderheim Untere freundliche Liebesgabe uaganaen Aus Helſingforsaltenbukg 7
in Finnland fandte Martha Siegk 5500 it ihrer aus Merſeburg
ſtammenden Mutter hat Martha Siegl in der Kriegszeit aus Finn

land nach Deutſchland fliehen. müſſen und in der alten Heimat
Merſeburg Zuflucht und Arbeit gefunden.

Das Städtiſche Kinderheim in der Unteraltenburg, in dem auch
die Land wirtſchaftliche Winterſchule untergebracht iſt, ward erbaut
nach 1900 auf dem Gelände des weiland „Deutſchen Hauſes“. Der
ſchöne Neubau hat umfaſſendere Beſtimmungen erhalten für Haus
haltungsſchule, Land wirtſchaftliche Winterſchule und Kinderheim, wo
ſelbſt nicht nur kleine Kinder tagsüber in Verwahrung genommen,

Aondern Kinder jeden Alters aufgenommen werden.
Die Not der Zeit klopft auch an die Pforte des Kinderheims. Die

Unterhaltsgelder ſind bedeutend erhöht. Wie ich höre, iſt auch aus
Merſeburg eine ſchöne Liebesgabe unterwegs. Es ſei auch an dieſer
Stelle »herzlichſter Dank geſagt der Spenderin in Finnland und den
Spendern in Merſeburg. Gaben für die Not der Kleinen c7 im
Kinderheim oder auf dem Rathaus ſehr willkommen. A. Schw.

S.

Der Amtsſchimmel vor Gericht!
Das Ende der Radfahrkarte.

Unterm 15. November des Vorjahres brachten wir die Meldung,
daß der Reichsverkehrsminiſter auf eine Anfrage aus dem Reichstag
erklärt hat, daß die Länder ſich ſämtlich dafür ausgeſprochen hätten,
daß von den Radfahrern ein perſönlicher Ausweis künftig nicht mehr
gefordert werden ſoll. Der Reichsverkehrsminiſter habe daher die
oberſten Landesbehörden gebeten, die betr. Polizeiverordnungen ent
ſprechend zu ändern. Dieſe Meldung trifft vollkommen zu, die

Radfahrkarte iſt tot!l 8Am 15. d. Mts. war Berufungsverhandlung vor dem hieſigen
Schöffengericht gegen einen Radfahrer, der Mitte Dezember (alſo über
einen Monat nach obiger Meldung) ohne Radfahrkarte angetroffen
worden war und ſich in der Verhandlung auf dieſe Zeitungsmeldung
berief. Ja, das hat auch der Richter geleſen, aber „auf Zeitungs
meldungen könne man nichts geben“. Der Mann wurde mit 300
oder 2 Tagen Haft beſtraft.

Gegen die Herabſetzung der Preſſe legen wir ganz energiſch Ver
wahrung ein. Wir empfehlen dem Richter eine Anfrage an das
eichsverkehrsminiſterium, ob die obenſtehende Auskunft erteilt iſt

oder nicht. Es entzieht ſich unſerer Kenntnis, wann die Aufhebung
oder Anderung der fraglichen Verordnung eingetreten iſt (derartige
Bekanntmachungen werden ja für die Bevölkerung nicht mehr ver
öffentlicht), ob einen Tag oder eine Woche nach der „Tat“; aber ſie
iſt eingetreken, und darum müſſen wir den Spruch des Gerichts als
einen Fehlſpruch bezeichnen. Der Richter ſoll ſich vom geſunden
Menſchenverſtand und nicht vom Buchſtabengeiſt leiten laſſen, wie es
hier aber anſcheinend der Fall iſt. Den Buchſtabenthrannen be
kämpfen wir, denn er untergräbt die Achtung vor der Rechtſprechung

und das Vertrauen zu den Richtern G.

Für Rhein und Vuhr!
Rhein, Ruhr und Lippe tragen das Kreuz.
Hilf den weſtdeutſchen Brüdern!

Jn unſerer r gingen ferner ein: ZitherVerein Leuna
(anläßlich des „Pälzer Hämet Owend“) 25 000

Geſamtſumme: 3 946 955
he

Tageshalender.
Dienstag, 20. März.

Theaterverein: Tanzabend. Kammerlichtſpiele: Der König von Gol
gonda. VfL.: Monatsverſammlung.

Mittwoch, 21. März.
TheaterVerein: Tanzabend. Künſtlermuſik im Park-Cafs.

Vereinsball des G.V. E. in der Funkenburg.

4 Wetterwarte.e V am k. 8. (Mifkwoch): Trogen, vielfach heiter nachts t
Null, Reif, e in emlich warm. 22. 3. (VDonnerstag): Zuneh

h

i

mend bewölkt, ziemlich warm, ſpäter etwas Regen

RenRöſſen und ZweckverbandsGemeinden.
rGingichule in NeuRöſſen.

Als vor etwa 128 Jahren der Gedanke der Gründung einer Sing
ſchule hier auftauchte, ging ein Zug der Begeiſterung durch unſereJugend. Eine große An eht Schüler und Schülerinnen ſammelte ſich

unter dem Banner des Lehrers Röhl, um unter ſeiner Führung in die
Tiefen der Saugeskunſt einzudringen. Lehrer Röhl hatte ſich als
Leiter des Männergeſangvereins, als Dirigent und Muſikkenner einen
Namen gemacht und freudig vertraute man ſich ſeiner an. Mancher
hat ſich damals wohl gefragt: Wird dieſe Hingabe und das Intereſſe
wohl von Dauer ſein Wird die Jugend Op erfreudigkeit genug be
ſitzen und auch bei harten Anforderungen ihrer freiwillig über
nommenen Verpflichtung treu bleiben, Am dem Unternehmen zum Er
felge zu verhelfen? er am SonnAhend abend das n im
Theaterſaale der Kantine II beſuchte, wird dieſe Frage vollauf be
ſahen können. Es war eine ſehr gute Leiſtung, die alle bisherigen
Veranſtaltungen in den Schatten ſtellte

Das reichhaltige Programm baute ſich aus drei Teilen auf:
I. Verklungene Weiſen; II. Der Frühling kommt; III. Die Blumen
königin. Der erſte Teil brachte Volksweiſen aus den verſchiedenſten
Zeiten von Dreizehnhundert bis in die neueſte Zeit hinein Jedes
Stück wurde ſeinem Charakter mit gleicher Jnnigkeit und Exaktheit
vorgetragen. Der Chorleiter hatte
wußt in die Jdee eines jeden Geſanges, und wo der tiefe Jnhalt
Faſſungsgabe der kleinen Sänger überſtieg, da zeigte der Dirigenten
ſtab dem Chore den rechten Weg. Als charakteriſtiſch für dieſen Teil

e

te

Hevpſſenkurſe.

20. 8. 23 19. 3. 23.mittags 1 Uhr 9nark (Seld) Matk (Geld)

1 holländiſcher Gulden 82559 82701 belgiſcher Fran 1165 1125norwegiſche Krone 3800 38001 däniſche Krone 405 4930e ſchwediſche Krone h es 35701 italieniſcher Liter 16015 hio1 Pfund Sterling 98200 8500I Holla r 20990 20900e ſranzöſiſcher Zran n. 13439 1810
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ſeine Sänger ine atanrm e

bin hervo e das friſche Wenn die Nachtigallen ſchlagen“ aus
em 19. Jahrhundert, in welchem das fröhliche Leben draußen in der

Natur in der Nachahmung verſchiedener Tierſtimmen dargeſtellt wirdund die müde, gedehnte, mit häufigen chromatiſchen Veranderungen ge

zierte „Klage“ aus dem 17. Jahrhundert.
Der zweite Teil läßt uns in ſeinen Geſängen den kommenden

Frübling in ſeinen verſchiedenen Erſcheinungen ahnen und bringt
höre von Mendelsſohn, Schubert, Kern u. g. die alle gleich gut zum

Vortrag gebracht wurden. Beſonders angenehm wirkte die äußerſte
Tonreinheit und lautreine Sprache die in einem Jugendchore ſchwer
zu erzielen ſind. Als beſonders anſprechend Fönnten vielleicht genannt
werden: „Maiglöckchen und das Blümelein“ von Mendelsſohn und
„Der Lindenbaum“ von Schubert.

Den Höhepunkt bildete der dritte Teil, die Märchenoper in zwei
Bildern von Viktor Holländer. Was ein Chor, faſt nur aus Kindern
beſtehend, überhaupt zu leiſten wwag iſt dort geleiſtet worden. Eine
Anzahl Blumen treten in Wettbewerb, wer die ſchönſte, die Königin,
ſei. Nach heißem Sängerſtreit trägt die Roſe den Sieg davon und
bekommt die Krone aufgeſetzt. Eine große Anzahl Kinder in herr
lichem Blumenſchmuck tritt auf, und es bietet ſich dem Auge ein be

Bild. Wie in der großen Oper wechſeln Rezitationen,
inzelgeſänge mit wuchtigen Chören ab. Zwiſchendurch ſetzen ſich an

mutige Reigen mit wechſelnder Beleuchtung von Fräulein Starfe ein
geübt. Lehrer Röhl hatte ſich mit dieſem Teile eine ſchwere Aufgare
Farent, man denke an die e Einſätze beim Wechſeln on

or- und Einzelgeſang. Der Chor hat die Aufgabe gelöſt. Freudiger
Beifall dankte dem Leiter und der wackeren Sängerſchar. Die Auf
gabe wäre wohl im ganzen leichter geweſen, wenn das Programm tigt
ganz ſo umfangreich geweſen wäre. Daß der Chor bis zuletzt dur
gehalten hat, iſt bewundernswert.

Herrn Röhl und den andern am Werke der Singſchule beteiligten
Herren gebührt der Dank der hieſigen Einwohnerſchaft. In ſelbſt
loſer Weiſe wird ein gutes Stück Erziehung an unſerm Volke geleiſtet
Das Intereſſe und der Geſchmack für edle Kunſt, Abkehr von Schmus
und Schund in Ton, Wort und Bild wird erzielt Wünſchenswert
wäre es, wenn dieſe Beſtrebungen von berufener Seite recht unter
ſtützt würden.

X NenRöſſen, 20. März. Wochen marktbericht. Der Be
ſuch des Wochenmarktes war gut, auch war ſehr reichlich Ware ein
geliefert. Es koſteten pro Pfund Rot, Leber, Knack- und Schwarten
wurſt 4400 A (3200-—5400), Rindfleiſch 8200 4000 (365004800),
Schweinefleiſch 4000 (4200-5000), Kalbfleiſch 8600 [3590
Hammelfleiſch 4000 (4000—4400), gehacktes Rindfleiſch 4000 (4000 bis
4600). gehacktes Schweinefleiſch 4400 (5000), Schinkenſpeck 6000 8200),
Schmeer 6000 (5400), Margarine 3300 8500 (2800 8200). Butter

3800 (3700--4000), Landkäſe 220 (200), Eier 840 840—850), Bücklinge
900, Rotkohl 400 (450—500), Weißkohl 150— 280 (850 400, Roſenkohl
700, Wirſingkohl 250—375 (400), Mohrrüben 100 (120 130), Sellerie
30, Apfel 250—800), (200-800). Kohlrabi 150 (30), Kartoffeln 450
(550). Die Preiſe von Merſeburg vom gleichen Tage ſind in Klam
mern beigefügt.

X Leuna, 20. März. Der Verein Heimatliche Scholle in Leung
teilt uns zu unſerm Artikel über „Bevölkerungspolitik und Geſerndheits
un mit, daß es ſich zur Aufgabe gemacht bat, für die Zwecke der
Hefündheits-, Jugend. und Säuglingspflege einzutreten. Durch ge

eignete Vorträge will der Verein Aufklärung in die Bevölkerung
hineintragen und ſo zur Geſundung unſeres deutſchen Volkes beitragen.
Vorſitzender des Vereins iſt Willy Franke, Leung

wird nunmehr auch hier die Butterkarte wieder eingeführt, um
eine gerechte Verteilung der Molkereibutter herbeizuführen und einer
Ausfuhr vorzubeugen, über Die viel geklagt wird.

s Dürrenberg, 20. März. Der Tarif für die Saalehrücke t wie
wir bereits meldeken, auf das Dreifache erhöht worden. n bau
Den in der Nähe wohnenden Geflügelhaltern ſei eindringlichſt emp
fohlen, auf das Federvieh zu achten, denn wenn etwa der Gockel die
Brücke betritt, hat er 35 dafür zu entrichten. Für Menſchen iſts
billiger, da koſtet es nur 15

s Dürrenberg, 20. Wärz. Dem Beiſpiel der Stadt Lützen u

Müchein und Umgegend

Mücheln, 20. März. Ein re elek AneSchüler und Schülerinnen höherer Lehranſtalten aus dem Ruhr
gebiet werden, ſoweit Platz vorhanden, ſchulgeldfrei aufge
nommen und ſind ſofort anzumelden. Anmeldungen für 6. bis 2. Real
klaſſe einſchließlich Montag bis Freitag.

Bermiſchte Nachrichten

Der Untergang der Oſterinſel, dieſes kulturhiſtoriſch ſo merk
würdigen Eilands, die Kunde von den jüngſten verheerenden Erdbeben
in Chile, vom Verſinken der Myſtery-Jnſeln, von der neuerlichen
Tätigkeit des Aetna und Stromboli haben große Erregung hervor
erufen und die Frage nach den wahren Urſachen der großen Erd
eben und Vulkanausbrüche in den Mittelpunkt der allgemeinen Auf

merkſamkeit gerückt. Dabei zeigt ſich daß die Wiſſenſchaft ihren frühe-
ren Standpunkt, jene Erſcheinungen rein geologiſch zu erklären, ver
laſſen hat und eine von wenigen Außenſeitern ſeit hen ver
tretene Anſicht durchbricht, die den Grund in kosmiſchen Einwirkungen
u Danach ſind W geologiſchen Parvxysmen von be
onderen Stellungen der Geſtirne, namentlich den Hoch und Nah

ſtellungen von Sonne und Mond abhängig, die dabei gewiſſermaßen
die Stelle des Auslöſers der Kataſtrophe ſpieles. Zur Exploſions-
bereitſchaft an irgend einer Stelle im Jnnern der Erde kommt ein
„Hündfunke“ von außen, aus dem Weltall. Bekanntlich nähert ſich die
Erde bis zum 2. Januar der Sonne, an welchem Tage ſie die ſonnen
nächſte Stelle ihrer Bahn, das ſogen. Perihelium, durchläuft. Darin
iſt ein Gefahrfaktor zu erblicken, und in der Tat kehrt die Erfahrung,
daß das Jahresmaximum der Erdbeben in die Zeit um dieſes Datum
herum gelegen iſt. Die Sonnenkraft in ihrer Verſtärkung wirkt dabei
als eine Hub und Deformationskraft, die beſtrebt iſt, aus der ab
geplatteten kugeligen Erde ein „Hühnerei“ zu machen. Auch das große
Erdbeben von Meſſina, heute noch in lebendiger Erinnerung, fiel in
die Perihil- Periode (28. Dezember 1908). Ein weiterer Auslöſerfaktor
kam erſchwerend hinzu; wenige Tage vorher (26, Dezember) war der
Mond durch den erdnächſten Punkt ſeiner Bahn erigäum) gegangen
Die Mondhub Kraft beträgt für jede Tonne Materials, wenn derMond im Zenit ſteht, doppelt ſo viel als die Sonnen Hraft, näm ch
rund 0,1 z. So wenig dies erſcheint, bedeutet es doch für die unge
heuxren Erdkruſten-Gewölbe über den VulkanHerden eire Druüf
entlaſtung von Billivnen Tonnen, die ſehr wohl die Siedeverzugs
Exploſion hervorzurufen imſtande iſt. Sonnenſlecken und außerge
wöhnlich niedriger Luftdruck verſtärkten noch die fürchterliche Wirkung
Wenn, wie ſich genau berechnen läßt. die e eben in der Stunde
des Mondperigaums unterging, ſo kann ſich wohl niemand der Wucht
dieſer Ubereinſtimmung entziehen. Es erhebt ſich aber ſogleich eine
noch weit beängſtigendere Frage: wenn die Hub- Kraft des Monbdes
ſchon bei ſeiner heutigen, gewaltigen Entfernung von der Erde der
artige Wirkungen hervorbringt, was dann, wenn dieſe Entfernung
ſich im Laufe der Zeiten verringern ſollte Daß der Mond durs
Verengerung ſeiner Bahn, ſich allmählich ſpiralartig an die Exdeheranſchleichen wird, iſt eine heute nicht mebr abzuweiſende Erkenntunis
Die furchtbaren Folgen dieſer ggeneſeitigen Einwirkung der Seides
Planeten führt uns der bekannte Münchener Aſtrynem Max Valier in
ſeinem ſoeben erſchienenen Buch „Weltuntergang“ (Verlag Natur uns
Kultur, München) vor Augen. Jn ſelbſtändiger Auswertung der
genialen, leider noch zu wenig bekannten Jdeen des Wiener Forſchers
Hans Hörbiger gibt er eine, allen wiſſenſchaftlichen n nge
ſtandhaltende Schilderung der dem Beſtand der Erde aus dem AL,
namentlich aus der Mondbahn-Verengerung drohenden Gefahren. Es
iſt aber nicht trockene Gelehrſamkeit, was wir vorgeſetzt bekommen
ſondern eine Darſtellung von hinreißender Wucht. Mit verhaltenen
Atem, von inneren Schauern durchrüttelt, folgen wir den kühnen
Schaubildern bis zum Hereinbrechen der Kataſtrophe. Deaxrwiſchen
hinein tönen, gleich der „Stimme der lezzten Peſauye“, die Worte des
apokalyptiſchen Sehers, deſſen überwältigende Wahrheit hier er
wieſen wird.
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BVerantwustilich: Dr. p. SiegeKunſt und Lileraiur; Frang Gonmnm Kr
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er e e D. H. G.Für die überaus zahlreichen Ehrungen zur

Konfſirmation unſerer Tochter N en ouſgenommenm: e2 e a Verſammlung
Martha

ſagen wir nur auf dieſem Wege unſern herz 8

im „Reichskanzler“,
Der Vorſtand.Nerren-Anzüge! ankerpaul Salza, Töpfermſtr,

und Frau.

CErscaia für n In
in elegantester moderner Verarbeitung. ſerrils al

m äh e ä
Infolge der günstigen Marktlage niedrige Preſzel des G. V. E.

e ä eFür die zahlreichen Glückwünſche und Ge

in Fosten uruckgesetser Aneuge allegches Hunstleben.
Stadttheater

S

S g

ſchenke zur Konfirmation unſerer Tochter

Lucie
danken wir herzlich.

Familie Emil Rensch.
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Worte des Freiherrn v. Stein.
Alle die e Ereigniſſe, die uns zermalmen, werden das

erade Gegenteil von dem bewirken, was man erwartet; ſie ſtählen
ie Seelen Man muß ſich daher nicht niederſchlagen laſſen man

muß an den Grundſätzen einer edlen und großherzigen Politik feſt
halten, durchaus nicht weichen, und die ſchwachmütigen, aber übrigens

wohldenkenden Seelen ermutigen.
(Aus dem Brief vom 2.

Gräfin Sophie Brühle)

Es bleibt immerhin tröſtlich, daß Treue und Tapferkeit, wenn
ſie auch nicht zu ſiegen vermochten, ſich auf glänzende Art äußerten
Und die Grundfeſten des Staates erhielten, daß ihre Außerung als
hervorragendes Beiſpiel auf Zeitgenoſſen und Nachwelt wirken werden,
und daß ein Syſtem, gegründet auf Gewalt und Willkür, zur Ver
herrlichung des Einzelnen, nicht zur Beglückung des Ganzen, früh
oder ſpät der öffentlichen Meinung und der Gegenwirkung gereizter
Kräfte und gekränkter Gefühle unterliegen muß. Dieſe öffentliche
Meinung au rechtzuerhalten, das Gemeine zu bekämpfen, iſt die
Pflicht und das Geſchäft der Beſſeren unter den Zeitgenoſſen

(Aus dem Brief vom 7. Juli 1810 an die
Prinzeſſin Marianne, Prag.)

Papier iſt übel, und gewaltſame Maßregeln Metall zu erpreſſen,
ſind auch ein übel; aber der gegenwärtige Zuſtand iſt ein noch
größeres Wer würde Friedrich dem Großen Vorwürfe machen, daß
er ſchlechte Müngen ſchlug, da dies eine unerläßliche Bedingung der
n ſeiner Staaten war? Papier iſt nur im Übermaß nach
teilig, und zwar den Rentieren, den Beſoldeten, nicht dem Produzenten
und Gewerbetreibenden danach läßt ſich die Maßregel der über
mäßigen Papieremiſſion nicht tadeln, wenn man es als Mittel anſieht,
um den langen Kampf gegen fremde lbermacht zu kämpfen.

(Aus dem Brief an Schön, 29. Auguſt 1810.)

In keiner Geſchichte findet man ſolche Unſittlichkeit, einen ſolchen
moraliſchen Schmutz als in der franzöſiſchen nirgends ſtellt ſich
dieſes deutlicher und überzeugender als in der Geſchichte der Revolution
dar, deren Gang gleich eine laſterhafte und verbrecheriſche Richtung
nahm, ſobald die Schwäche der Regierung kund wurde und die Nation

Charakter vhne Scheu vor Strafe zeigen konnte. Unter Napolevns
eſpotismus ſchmiegte ſie ſich knechtiſch, aller Geweingeiſt, aller Sinn

für Wahrheit und Recht ſchwand, ihren Platz nahmen Sklavenſinn,
gemeiner Egoismus, Habſucht, Sinnlichkeit und Ränkeſucht ein

(Staatswiſſenſchaftl. Betrachtungen, Brünn 1809.)

Dieſe unreine, unverſchämte und unzüchtige franzöſiſche Raſſe
mißbraucht ſchon die Großmut des Kaiſers (Alexanders bon Rußland,
nach der Einnahme von Paris 1814), ſie will mit eiſernem Zepter
Zegiert fein; es iſt ekelhaft zu ſehen, nachdem ſie ſich mit Verbrechen
bedeckt hat, ſpricht ſie von ihrer Loyalität, ihrer Güte ihrer Großmut,
als wäre es nicht ſie, die Europa mit Trauer und Blut bedeckt, die in
zwei Jahrhunderten drei Könige ermordet und in allen Beziehungen

ie widerwärtigſte Habgier gezeigt hat
Der Geiſt des Volkes iſt unſittlich, aufrühreriſch, ohne Folge; es

ſteht zu befürchten, daß nach der Entfernung der verbündeten Heereneue Bewegungen eintreten, die gewiß die Kuhe der Nachbarvölker
ſtören werden. Die Eigenliebe des Volkes iſt gedemütigt, es ſieht
ſich beſiegt und die Fremden in ſeiner Hauptſtadt; das Heer wütet
über den Verluſt der Dotationen, der Gelegenheiten, ſich vom Raube
fremder Völker zu bereichern; der ſittliche und leibliche Zuſtand
diefes Volkes, ſeine innere Lage, alles gibt Anläſſe zur Beſorgnis.

(Brief an ſeine Frau, Paris, 10. April 1814)

Alle ſtimmen darin überein, daß der Pariſer
in einem Zuſtand der Kriegsmacht gelaſſen hat, wel

November 1809 an

an Frankreich
er für die Ruhe

aus „Meine Anſicht iſt, daß die franzüſiſche Revolutisn und
er Pariſer Friede Frankreich in zu großer Kraft für das übrige

Eurvpa gelaſſen haben, geſchwächt wie alle Mächte ſind durch die
Kriege, in die ſie mit Frankreich verwickelt wurden, dürch die Zer
ſtörung aller Feſtungen in Niederlanden und Deutſchland, durch den
Ruin der Finanzen aller Feſtlandmächte.“

Wie kann man ſagen, daß das franzöſiſche Volk, welches durch
kann, recht hat, t Unverletzlichkeit zu verlangen, die nach dem
Europas Ruhe geſtört hat, welches nicht ſich ſelbſt überlaſſen werden
kann, recht, hat ſeine Unverletzlichkeit zu verlangen, die nach dem
Geſtändnis des engliſchen Kabinetts den Jntereſſen aller Völker zu
wider iſt

Eine zeltweiſe Beſetzung reizt das beſiegte Volk auf und ſtellt,
ſobald der Zeitraum der Rückgabe eintritt,

Obdachlos
Humoriſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden.

Von Otfrid von Hauſtein.

14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Erlauben Sie, das ſind meine Apfel und ich muß bitten, die

ſelben zu meiner Verfügung zu laſſen.“
Frau Dr. Scheller lächelte wieder.
Sie irren auch jetzt, ich habe den Garten mit dem Obſt ge

pachtet.“
„Guten Morgen.“
Der Regierungsrat fühlte, daß er im nächſten Augenblick ſackgrob

werden würde und zog vor, zu gehen.
„Eine ganz gefährliche Perſon.
Hubert war in einem merkwürdigen Zwieſpalt der Gefühle. Ge

wiß, die Frau Doktor hatte etwas ſehr Energiſches, etwas Jroniſches,
etwas er fühlte, daß ſein Vater recht hatte, wenn er wütend war,
aber h alledem die Frau hatte für ihn etwas Sympathiſches.
Er kvnnte nicht erklären warum, aber es war ſol! Sie gingen in
die Seeterraſſe und der Regierungsrat beſtellte eine Flaſche Portwein.

Aber Papa, morgens um halb zehn.“
Ich muß den Arger Herunterſpülen. Brauchſt ja nicht mit

zutrinken, wenn du nicht willſt.“
„Ah, was das anbetrifft

Aber der Regierungsrat ſtürzte gleich ein paar Gläſer hinter
einander hinunter

Es dauerte nicht lange, da kamen zwei ſtaubige
Straße entlang.

„Papa, da ſind ja ſchon unſere Sachen.“
nd der Termin erſt in einer Stunde Schadet nichts Jch

werde mit aller Schärfe vorgehen. Sage den Leuten Beſcheid, daß ſier frühſtücken ſollen. Jn ſpäteſtens zwei Stunden wird ab

eladen.Hubert ſprach mit den Männern.
„Wie haben keene Zeit.
Aber Sie müſſen doch frühſtücken!

zwei Stunden
„Meinetwegen!“
Hubert mußte mit dem Wirt ſprechen hundert Mark waren

ſicher wieder flöten! Der Regierungsrat Dieterici hatte zwar hin
xeichend Portwein getrunken, um den nötigen Mut zu haben, aber ſeine
Nerven waren durchaus nicht beruhigt, als er mit Hubert vor dem
Mieteinigungsamt erſchien.

„Sie wünſchen
„Regierungsrat Diekerici.
„Sie wohnen in Hermlitz?“
„Jch bin der Beſitzer der

Dr. Scheller wohnt.“Gut der Termin iſt in zehn Minuten warten Sie draußen.“
Sehr höflich war der Mann nicht und der Regierungsrat wurde

noch vervöſer. Da kam auch Fran Dr. Scheller. Hubert grüßte,
ſie lächelte ſehr liebenswürdig ver Regierungsrat hatte ſich um
gebreht.

Schekler contra Dietriei, bitte eintreten.
Sie gingen in das Zimmer, in dem ber Vorſitzende des Miet

einigungsamtes mit ſeinen beiden Beiſitzern und einer Protokoll
führerin an einem Tiſche ſaßen.

Möbelwagen die

Mein Vater bezahlt es. Jn

Villa Seeſtraße 4, in der Frau

as gefährlich iſt, der a von Wellington drückt ſich folgender D

die Grenzen in ihrer

deten Leuten iſt es doch nicht üblich, zu ſchreien.“

Der Elſter „Sagale-Kanal.
Als Rotſtandsarbeit. Die finanzielle Frage das einzige Hindernis.

Jn einer Unterredung beſtätigte uns Regierungsbaurat Funke
vom Vorſtand des Kanalbauamtes in Leipzig in liebenswürdiger
Weiſe, daß die von uns kürzlich mitgeteilte Nachricht über die zum
größten Teil beendeten

e Vorbereitungen für den Kanalbau
zutrifft. Der Bauplan iſt in allen Teilen vom Reichsverkehrs-
miniſterium. genehmigt. Damit iſt die zeitweilig heiß umſtrittene
Frage der Linienführung endgültig gelöſt. Der Verkehrsverein
Merſeburg und ſpäter auch die Preußiſche Elſter- Saale
Kangal- Geſellſchaft haben früher zum Vorwärtstreiben des
Projektes viel beigetragen. Nun liegt die Angelegenheit in amtlicher
Hand, und es bleibt für die genannten Vereinigungen als Zukunfts-
arbeit übrig, für den

Bau eines großzügigen Hafens in Merſeburg
einzutreten. Vorerſt iſt an dieſe Aufgabe natürlich nicht zu denken,
da die Stadt heute die Summen nicht aufbringen kann, die zu ſolchem
Werke nötig ſind.

Die Saalekanalifierung, die mit dem Elſter-Sagle- Kanal
zuſammen einen Teil des großen Mittellandkanals darſtellt, dürfte
nach Beendigung des ElſterSagle- Kanals von ſelbſt von der Re
gierung in Angriff genommen werden. Wenn erſt der Bau des Kanals
zur Tatſache wird, dann iſt das ſchwerſte Hindernis überwunden, das
ſich einem vollgültigenWaſſerverkehrsweg zum Meere
für das mitteldeutſche Induſtriegebiet und Leipzig in den Weg ſtellt.

Das Kanalbauamt in Leipzig iſt der Überzeugung, daß mit dem
Beginn des Kanalbaues noch im Frühjahr

zu rechnen iſt. Die Zahl der Erwerbsloſen in Leipzig ſteigt an
Hauernd, Ende Februar waren bereits 4500 Erwerbsloſe in der Stadt
Zei zig vorhanden. Durch den Kanalbau können etwa 2000 ungelernte
Arbeiter und 500 Facharbeiter beſchäftigt werden. Die Materialkoſten
ſind vorerſt gering, da es ſich um bloße Erdarbeiten handelt. Da die
Arbeiten in der Gegend von Leipzig aufgenommen werden, ſo brauchen
keine Unterkunftsſtätten geſchaffen werden. Zubringungswege ſind
genügend vorhanden. Später können die Bahnlinien Leipzig Halle und
e für den Arbeiterverkehr benutzt werden. Auf der
Merſeburger Seite fährt die elektriſche Bahn bis Daſpig, alſo auch
nahe an das Baugebiet von Creypau heran.

Daß der Kanalbau noch nicht in Angriff genommen iſt, liegt an
der Haltung des Rates der Stadt Leipzig. Bereits ſeit
Beginn des Vorjahres ſind von der ſächſiſchen Regierung Verhand
kungen mit der Stadtverwaltung wegen Übernahme eines Koſtenanteils
angeknüpft worden. Bisher haben ſie jedoch nicht den gewünſchten
Erfolg gehabt. Die finanzielle Lage der Stadt Leipzig iſt, wie die
aller anderen deutſchen Städte, troſtlvs. Nun ſoll die Stadt neben
den hohen Koſten für den Ausban eines eigenen Hafens auch noch
einen Anteil an dem Kanal ſelbſt übernehmen. Es iſt alfv leicht
verſtändlich, daß die Stellungnahme den ſtädtiſchen Körperſchaften nicht
leicht iſt. Da der Stadt jedoch durch die Unterſtützunng der Erwerbs-
loſen gleiches hohe unproduktive Ausgaben entſtehen, iſt anzunehmen,

daß die Verhandlungen in kurzer Friſt zum Abſchluß kommen werden.
Sollte ſich dieſe Einigung nicht erzielen laſſen, ſo hätte die Stadt
Leipzig die Verantwortung dafür zu übernehmen, daß der Anusbau des
miktelbeutſchen Kanalnetzes auf lange Zeit hingusgeſchoben werden
würde. Denn in dieſem Falle wäre mit einer Auflöſung des Kanal
bauamtes zu rechnen, und die Pläne würden in den unergründlichen
Aklenſchränken für lange Zeit verſchwinden. Ob ſie nach Jahren aber
noch für baureif befunden werden würden, iſt eine andere Frage.i Entſchließung der Leipziger Handelskammer, die die

e
h

„Nehmen Sie Plat. Was wünſchen Sie, gnädige Frau?“ Der
Vorſitzende ſchien Frau Dr. Scheller ſehr gut zu kennen und war
außerordentlich zuvorkommend.

„Jch habe bereits ſchriftlich mitgeteilt, daß ich die Abſicht Hatte,
nach Oſipreußen zu verziehen, aber das hat ſich geändert und ich bleibe

in Herm litz„Das iſt ja reizend, gnädige Frau. 8Das hatte einer der Herren Veiſiger geſagt und ein ernſter Blick
des Vorſitzenden ſtreifte ihn, dann aber ſchmunzelten beide. Frau
Dr. Scheller fuhr fort:„Jch kann daher auch aus der von mir bewohnten Villa nicht aus
ziehen und bitte die Herren vom Mieteinigungsamt, meinen Vertrag
zu den alten Bedingungen zunächſt auf ein Jahr zu verlängern.“

Der Regierungsrak fiel ein.„Das iſt nicht möglich! Das kann ich unter keinen Umſtänden
zugebenDer Vorſitzende ſah auf und war merklich kühler.

Ich habe Jhnen noch gar nicht das Wort erteilt, Herr Regie
rungſrat! Jch bitte auch vollkommen ruhig zu bleiben. Alſo, was
bringen Sie vor?“

Ich habe das Haus unter der Bedingung gekauft, daß ich ſofort
einziehen kann.

„Erlauben Sie die Bedingungen, unter denen Sie etwas kaufen
nicht kaufen, geht uns, dem Mieteinigungsamt, doch gar

nichts an.„Jch mußte feſt überzeugt ſein, daß Frau Dr. Scheller auszog.e ſen Brief geſchrieben. Bitte leſenS hat dem früheren Beſitzer dieſen

Der Vorſitzende warf einen flüchtigen Blick darauf. e
„Nun ja, Frau Doktor leugnet ja auch gar nicht, daß ſie die

Abſicht hatte. Nun Haben ſich die Dinge geändert und nun wird
Jhnen natürlich nichts anderes übrig bleiben, als den Mietvertrag zu
verlängern.“

„Das kann ich nicht. Mein Möbelwagen ſteht vor der Tür.
Dann tut es mir leid aber haben Sie denn vorher mit dem
Wohnungsamt Hermlitz geſprochen Seit wann ſind Sie in Hermlitz
geſprochen Seit wann ſind Sie in Hermlitz eingetragen

„Herrgott, ich will ja keine Wohnung mieten, ſondern ich bin der
Käufer des Hauſes. Hören Sie! Jch bin der Herr im Hauſe

„Aber ich bitte Si noch einmal, bleiben Sie ruhig. Unter gebil

Das geſchah dem korrekten Herrn Regierungsrat heitte ſchon zum
zweiten Mele

„Der Fall liegt vollkommen klar. Frau Dr. Scheller wohnt ſeit
ſechs Jahren in Hermlit in dieſer Villa. Sie iſt Hermlitzerin! S
Herr Regierungsrat, ſind ortsfremd und noch dazu nicht einmal im
Wohnungsamt eingeiragen. Ein Exrlaß des Herrn Miniſters veſagt
ansdrüclich, daß die Beſiher von Häuſern, die ſolche kaufen, um auf
dieſe Weiſe außer der Reihe in den Beſitz von Wohnungen zu kommen
in keiner Weiſe vor andern Wohnung Heiſchenden berügſichtigt werden
können. Die Verhandlung iſt zu Ende, nachdem beide Parteien gehört

wurden, wir beraten
Das dauerte nur ſehr kurze Zeit und der Vorſitzende nahm das

Wort
„Entſcheibung des Mieteinigungsamtes:
Herr Regierungsrat Dieterici iſt angehalten, die von ihm gekaufte

Villa Seeſtraße auf ein weiteres Jahr zu der bisherigen Mietpreis

eS!te,

gezogen we
Fürſorge leiſten zu können.

Der Ban wird etwa in 5 Jahren beendet ſein.
Wenn es alſo in dieſen Jahr zum erſten Spatenſtich kommt, dann
können wir normalerweiſe 1928 mit der Beendigung des Werkes
rechnen. Das ſchwerſte iſt eben die Löſung der finanziellen Fragen,
die auch in Merſeburg ſpäter auf Schwierigkeiten ſtoßen wird.

über die Linienhührung des ElſterSaale- Kanals
haben wir unſere Leſer bereits vor zwei Jahren eingehend berichtet.
Damals lag die ſächſiſche Regierungsrrrlage dem Landtag zur Be
ratung vor und wurde unverändert angenommen. Dieſe Linie wird
beibehalten werden, nur bei dem Dorfe Dölzig jſt die Frage auf
getaucht, ob man es nicht ZJeſſer ſüdlich ſtatt nördlich umgeht. Frühere
Pläne boten hier weniger Schwierigkeiten, da man damals das Kangl
bett durch das Gelände des heutigen Dorfes hätte führen können. Bei
den jahrelangen Beratungen derartiger Pläne iſt es ja ſchon oft vor
gekommen, daß die in Frage kommende Strecke zugebaut wurde und
ſich Abänderungen bei der Axsführung nötig machten. Die Anträge
für die Sicherſtellung der Linie bis Dienitz liegen den zuſtändigen
Stellen bereits vor. Auch dufür iſt Vorſorge getroffen, daß nötig
e Enteignungen ohne Irrßen Zeitverluſt durchgeführt werden
önnen.

Am Ausgang des Leipziger Hafens, der weſtlich von Lindenau
geplant iſt, und für den groß Geländeſtrecken berechnet werden, iſt
die Mündungsſtelle für den Kanal Gera- Leipzig vorgeſehen.
Dem weiteren Ausbon des mitteldeuſſchen Kanglnetzes dient auch die
Planung des Kanals Leipzig Torgau. Deſſen Mündungsſtelle
iſt weſtlich Böhlitz-Ehrenberg Rahe Burghauſen ſo gedacht, daß hier
ebentuell weitere Hafenanlagen für die Leipziger Jnduſtrie entſtehen
Bnnen. Es muß anerkannt werden, daß die intereſſiexten Leipziger
Kreiſe einen Blick für die großzügige Ausgeſtaltung der Zukunfts-
möglichkeiten haben und zielbewußt an dem Ausbau aller Verkehrs
möglichkeiten zu Waſſer, zu Lande und in der Luft arbeiten

über die grundlegende Bedeutung, die der Kanal uns der Um
ſchlagshafen für Merſeburg hat, iſt ſchön viel geſchrieben worden.
Wir wiſſen, daß

Merſeburg erſt im Anfangsſtadinm ſeiner induſtriellen Entwicklung
ſteht. Es heißt darum für uns, Schluß machen mit der Reihe ver
paßter Gelegenheiten, die in der Merſeburger Geſchichte eine außer
ordentlich große Rolle ſpielen, und weitblickende Kommunalvpolitik

zu treiben. Gm.Ausbau der Waſſerſtraßen RheinMainDoxan
Der Staatshaushaltsausſchuß des Baheriſchen Landtags nahm

einen Antrag der bayeriſchen Staatsregierung an, der eine Erhöhung
des Stammattienkapitals der Rhein Main Donau A. G. von 600 Milli
nen auf 1800 Millionen Mark vorſieht. Die Staatsregierung wird
weiter ermächtigt, gemeinſam mit dem Reiche der Geſellſchaft ein
Darkehn bis zu 6 Millivnen Friedensmark zu gewähren, und endlich
wird die Staatsregierung ermächtigt, bis zum Höchſtbetrage von 1759
Millionen Mark Schatzanweiſungen für die Rhein Main Donau A.G.
auszugeben Dieſe Aktion iſt notwendig, damit die Weltwafſer-
ſtraße Rhein Main-Donan ausgebaut werden kann. DieſeGelder werden zunächſt verwendet für den Ausbau des größten Waſer-
kraftwerkes in Deutſchland, des ſogen. KachlebWerkes. Die über
ſchüſſe aus der hier gewonnenen Ja werden danm zum weiteren
Ausbau der Rhein MainDonauWaſſerſtraße verwendet.

ElbeOderKanal.
Dem Reichstag iſt vom re ein Antrag zugegangen, der Reichstag wolle folgende Entſchließung annehmen Die

Reichsregierung anzuregen, in den nächſtjährigen Haushalt des Reichs
verkehrsminiſterinms Abteilung für Waſſerſtraßen eine Summe ein
zuſehen zur Erledigung von Vorarbeiten für Entwürfe eines Kanals
der im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet Zwiſchen Elbe und Oder

den ſol, um im a aue vge Srrg n n ewürfe auch im Oſten in großzügiger Weiſe produktive Arbeitsloſen

Was koſtet unſer Friede
Was koſtet unſer Friede

D wieviel Zeit und Jahre!
Was koſtet unſer Fried

O, wieviel
Was koſtet unſer Fried'

H, wieviel Ströme Blutl
Was koſtet unſer Se

O, wieptel Tonnen Gut
(Aus den „Sinngedichten“ von Friedrich von Logau.)

graue Haare!

a re die Verhandlung iſt geſchloſſen und die Enkſcheidung
gefällt.“

Ich werde mich beſchweren ich lege Berufung ein. Jch laſſe
mir dieſe Maßregelung nicht gefallen

„Gegen die Entſcheidung eines Mieteinigungsamtes gibt es keine
Berufung. Sie iſt in jedem Fall endgültig.

Frau Dr. Scheller trat vor.
„Darf ich noch eine Frage

„Aber vitte, gnädige Fraul eDer Herr Regierungsrat ſcheint im Zweifel darüber zu ſein, vb
die im Garten wachſenden Apfel mir oder ihm gehören er hat in
ziemlich brüsker Form

Aber, gnädige Frau, darüber kann doch kein Zweifel beſtehen. Der
Garten iſt Jhnen mit überlaſſen, folglich gehört auch die Ernte Jhnen

i Je gar nicht wieDer Regierungsrat hatte ſich inzwiſchen mit aller Kraft zur Ruhe

dezwungrn e o de abgh einen et ſeken SHerr orſitzender, ich habe a einen Antrag zu ſtellen Gr8 ehe Die Billawollte auf alle Fälle in das Haus und verſuchte das ie Vil
enthält acht Zimmer. Frau Dr. Scheller wohnt aber nur mit ihrer
Tochter zuſammen. Jeh alſo, daß in vier Zimmer und zwar
in die vier oberen ich will die beſten ſogar der Dame laſſen
Zwangseinguartierung gelegt wird. und daß ich, der Beſitzer des
Hauſes als ſolcher hineinkomme. Das Einigungsamt wird einſehen,

daß dieſer mein Vorſchlag billig iſt.“ hDer Vorſitzende machte ein bedauerliches Geſicht.
WGnädige Frau, ſind es wirklich acht richtige Zimmer

Kammern und Nebenräume zählen nicht.“

gerDas läßt ſich nicht leugnen 3Ja, dann wird es ſich allerdings bei der großen
unſerem tiefſten edauern nicht vermeiden laſſen S

„Jſt mir auch recht, aber ich möchte bitten ich glaube, ein
ſfammenleben mit dem anſcheinend etwas ſehr aufgeregten Herrn
gierungerat würde zu Unannehmlichkeiten führen

Der Vorſitzende rief die Protokollführerin
Ach Fraufein, geben Sie doch einmal die Liſte.“

Er blatterte nas. e.Herr Fabrikbeſitzer Guſtav Gageike, Gußſtahl-Gewerke iſt u der
Reihe. Ware Jhnen der Herr angenehm, gnsdige Frau?“

„Jch kenne ihn nicht.
Nur drei erwachſene Perſonen.
Aber gewiß
Der Regierungsrat ſprang auf.

„Jch proteſtiere!“ e 5 tIch muß Sie vitten, den Gang der Handlung nicht aufzuhalten
nicht zu unterbrechen. Fräulein ſchreiben Sie
Entſcheidung des Rieteinigungsamtes: Frau Dr. Scheller wird

angehalten, von ihrer Billa die drei vberen Zimmer mit der dazu
gehsrigen Küche Herrn Guſtav Gageike, Jnhaber der Gageike Guß
ſah Berke, u vermieten und zwar ſür den von Herrn Gageike ſelbſt
porgeſchlagenen Mietpreis von zweitanſend Mark. Ein Zuſammen
wohnen mit dem nervös überreizten Beſitzer des Hauſes kann ihr nicht
zugemutet werden.

Der Regierungsrat ſchrie faſt sum Donner die Miete bekvmme doch zum mindeſten ich
Die Miete erhält ſelbſtverſtändlich Frau Dr. Scheller, als deren

Jch meinr,

es ſind acht Zimmer.“
Wohnüngsnbt zu

z

und

J

bon zwenanſenb Mark an Fran Dr. Scheller zu vermieten.“
er

Untermieter Herr Gasgeile zu gelten hat.
„Und ich?
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Der Reichstag hat nunmehr nach einigen etwas ſtürmiſchen
Sitzungen das Geſetz, das die Geldentwertung in den Steuergeſehen
berückſichtigen ſoll, angenommen. Dieſe Berückſichtigung der Geldent
wertung war aus Billigkeitsgründen notwendig auf dem geſamten Ge
biet der Beſitz- und Verkehrsſteuern, ſoweit ſie durch Veranlagung er
hoben werden. Das neue Geſetz ändert zunächſt die Tarife entſprechend
der Geldentwertung. Bei der Einkommenſteuer war dies bereits a
eine Novelle vom 16. Dezember 1922 geſchehen bei ihr iſt alſo lediglich
neu die Anrechnung der Kapitalertragsſteuer Kuf die Einkommenſteuer.
Der dadurch entſtehende Steuerausfall wird durch eine Erhöhung der
Körperſchaftsſteuer abgedeckt. Weiterhin gelangte ein demokratiſcher
Antrag zur Annahme, daß Angehörige der freien Berufe 20 Prozent
von ihrem Einkommen aus r ſteuerfrei abziehen können,mindeſtens 30 000 und höchſtens 80 006 A. Bei der Vermögens
ſteuer wird die im S 18 des Vermögensſeuergeſetzes feſtgeſetzte Frei
grenze von 100000 A auf 400 000 K erhöht; ſie geht ſogar unter ge
wiſſen Vorausſetzungen bis auf 4 Milliönen Mark, und zwar ſowohl
bei den natürlichen Perſonen wie bei en juriſtiſchen. Ahnliche An
en der Tarife an die Geldentwertung wurden für das Erb
chaftsſteuergeſetz beſchloſſen.

Bedeutend ſchwieriger ſchon war 98, eine Einigung zu erzielen be
züglich der Berückſichtigung der Gekſentwertung bei der Bewertung.
Dieſe Schwierigkeiten ſind grundſäthicher Natur und reſultieren vor
allen Dingen daraus, daß die geſamte Rechtſprechung und Verwal
tungspraxis die Papiermark ohne weiteres mit der Goldmark gleich
ſetzt und ſie als Bewertungsmaßſtab nimmt, während in der Praxis
die Papiermark ſchon längſt aufgehört hat, Wertmaßſtab zu ſein. Der
Antrag der Sozialdemokraten ging dahin, den Begriff der „eiſernen
Beſtände“ einzuführen. Darunter vberſtanden ſie alle die Dinge, die

Fort führung des Betriebes unbedingt nötig ſind. Dieſer „eiſerne
eſtand“ ſollte von der Ein)ommenſteuer befreit werden und am An

fang und Ende eines Geſchäftsjghres mit demſelben Wert eingeſetzt
werden. Der Antrag wurde nicht angenommen; die Demokraten
machten einen Kompromißvorſchlag. Dieſer Vorſchlag beſagt, daß bei
der Bewertung von Waren, Vorräten und Betriebsmitteln dieſe zu
wei Drittel des Buchwertes des Jahres 1921 und zu einem Drittel
es Marktpreiſes am 34. r 1922 (ahfüglich 60 Prozent) einge

ſetzt werden ſollen. In derſelben Weiſe ſollen die Deviſen behandelt
werden bei den a die ſie zur ſtändigen Fortführung ihres
Geſchäftsbetriebes tig haben. Abſchreibungen ſind mit einer 10
prozentigen Einkomtnenſteuor belegt.

Es iſt ſelbſtverſtändligh, daß die beſte Angleichung der Steuer
tarife und Bewertungsvorkſchriften an die Geldentwerkung auf dem
Papier noch längſt nicht dem Fiskus Einnahmen verſchafft, die mit
der Geldentweytung Schritt halten. Es muß alſo zu der Berück
ſichtigung der Geldentwertung bei den Tarifen und der Bewertung
noch die der Zahlung n Das Jdeale wäre natürlich,
wenn der Steuerzahler ſeine Steuer in dem Augenblick entrichtet, wo
g. in den Genuß eines beſtimmten Einkommens oder einer beſtimmten

ermögensſubſtanz kommt. Was die Einkommenſteuer der Lohn- und
Gehaltseznpfänger anbetrifft, w. iſt man bereits an dieſem Punkt an

Es wird alſo bei den durch Veranlagung erhobenen
teuer darauf ankommen, einmal die Zeitſpanne zwiſchen der Steuer

deklaration und der Zuſtellung des Steuerbeſcheides zu verkürzen und
um andern, die Zeitſpanne zwiſchen dem Steuerbeſcheid und der

r auf das geringſtmögliche Maß zu reduzieren. Ge
chiéht dies nicht, ſo trägt, wie bisher, der Fiskus die Geldentwertung.
9 Staat wird alſo vor allen Dingen darauf ſehen müſſen, daß ſeine

ollzugsor atne, die Finanzämter und die Landesfinanzämter ſo ſchnell
ie möglich arbeiten. Außerdem hat man in dem neuen Geſetz das
n r weiter ausgebaut und im Falle der nicht pünkt

lichen Vorauszahlung ſchwere Strafen feſtgeſetzt. Aber auch hier wie
Prden es nötig, daß die Strafen ſodann unverzüglich eingetrieben
werden.

Es iſt klar, daß dieſes Geſetz nur einen Sinn hat, ſolange die
re der Mark anhält. Jm umgekehrten Fall, wenn die
Mark ſich beſſert, wird man ſofort zu einer Neuregelung der geſamten
Steuerpolitik kommen e Das bedeutet aber nichts anderes, daß
ebenſowenig wie ſich infolge unſerer Währungsverhältniſſe ein „ſta
biler“ Haushaltsplan aufſtellen läßt, eine „ſtabile“ Steuerpolitik ge
trieben werden kann. Man ſieht alſo, daß man immer wieder letzten

hes auf die Wurzel unſeres Elends zurückkommt: die unhaltbaren
r Und doch: ſollte es nicht möglich ſein, einen

Schlüſſel zu finden, der auf Grund eines Jndexes Papiermark und
Goldmark oder Papiermark und Kaufkraft der Papiermark in ein Ver
r ſetzt? Ließe ſich ein derartiger Schlüſſel finden, ſo wäre das

erſte Schritt aus dem unheilvollen Zuſtande heraus, daß die Pa
piermark öffentlich-vechtlich immer noch Wertmaßſtab iſt.

Zeiltgloſſen.
Seit einigen Tagen werden von einer in der Nähe von Berlin ge

legenen Sendeſtation Verſuche mit drahtloſer Telephon ite
grrag Die harmloſen, nur e r e Zwecken dienen

Arbeiten haben ein merkwürdiges politiſches Ergebnis gehabt.
Während die Konzertſtücke von den in Betracht kommenden Stationen
ausgezeichnet gehört wurden, war es mit einer Vorleſung aus einer
Zeitung und einem Vortrag des Deutſchlandliedes nicht der Fall, wie
gus den beifolgenden beiden Schreiben, das eine aus der Schweiz,
das andere von Holland hervorgeht.

Der Schweizer ſchreibt „Als Nachtrag zu meinem erſten Brief
möchte ich Jhnen noch eine intereſſante Begebenheit mitteilen Beim

Empfang Jhrer erſten Verſuche mit Lichtbogengeneratoren ertönte kurz

ſagen

Vorlüufige Bilanz
Jm „B. T. gibt der im Ruhrgebiet weilende

Paul Scheffer einen Uberblick über die Lage im
Kampfgebiet:

Ob die franzöſiſchen Beſatzungsämter nicht ſelbſt erſchrecken vor der
Papierflut von Verordnungen, die ſie über das Ruhrgebiet ergoſſen
haben Außer dem k. und k. Beamtkentum hat das franzöſiſche von je
m das ſchreibluſtigſte gegolten. Paperaſſen und Paperaſſen ergießen
ieſe Behörden ohne Untertanen über dieſe Bürger ohne Behörden.

Der unverminderte Fortgang dieſer Flut ließe ſich als Beweis nehmen,wie die Beſahungemacht im luftleeren Raum exiſtiert. Aber ſie kann

ſich nicht in Unkenntnis über die Wirkung ihrer ſorgfältig, erſtaunlich
umſtändlich artikulierten und prtegra re Verkündigungen befinden.
Sie muß wiſſen, daß alles, was auf dem Papierweg an die geſetzlichen
Vertreter dieſes Gebietes gelangt iſt und gelangen wird, gänzlich ohne
Wirkung bleibt. Sie muß ſich durchaus darüber klar ſein, daß immer
nur handgreiflich durchgeſetzte, auf einen einzelnen, beſtimmten Fall
konzentrierte Befehle das erwünſchte Reſultat haben können. Daß eine
„ordonnance“, die für tauſend Gelegenheiten gelten ſoll, in jedem ein
n Falle mit ſchußbereitem Revolver durchgeſetzt werden mußte.
Daß auch in ſolchen Fällen, wo Schriftſätze wirklich durch die Gewalt
erſetzt werden, die Gewalt ſelten weit gedrungen iſt, wie es ihr auf
getragen war. Die Franzoſen haben, ſozuſagen, nichts durchgeführt.
Sie haben ſehr vieles lähmen, hindern, ſtillegen können. Aber haben ſie
etwas Poſitives erreicht? Nichts. Stellen wir es mit Befriedigung
feſt. Aber ſchauen wir auch in die Zukunft! Die Ausdauer und der
Mut der Bevölkerung ſind durch die Opfer und die Verluſte, die ſie bis
her hat bringen müſſen, nicht geſchmälert. Die Beamten aller Art, be
ſonders in den höheren Skellen, die Eiſenbahner, die Schutzpoliziſten
haben die Laſt dieſer zwei Monate gekragen. „Auf unſerem Rücken“,

e und ſie ſagen es mit Stolz und Selbſtverſtändlichkeit zugleich
Ihre Tapferkeit hat die Haltung der übrigen Bevölkerung mehr geſtärkt
als ſich ſagen läßt. Die Schwere der Verurteilungen, die Form ihrer
Vornahme haben viel getan, um auch die Faulen und Jndolenten zu
„vrientieren“ Aber wenn die Franzoſen weder ihre öffentliche Autori
tät noch ihr Preſtige im mindeſten haben vermehren können, ihnen nichts
gelungen iſt, was als poſitive Leiſtung anzuſehen wäre, dann bleibt
doch das Negative. Die Zerſtörung der öſſentlichen Gewalten, über
haupt der führenden Faktoren des öffentlichen Lebens. Es bleibt der
Fortgang der wirtſchaftlichen Lähmung, betrieben mit Zwangsmitteln
aller Grade, es bleibt das endloſe Nagen, Auſweichen, Durchſchneiden,
Ankratzen, Strängulieren der enormen Wirtſchaftsmaſſe Ruhr. „Die
Artiſchocke wird entblättert werden“ (wieviel Blätter hat ſie „bis der
n Boden kommt.“ Wir ſind überzeugt, die Franzoſen werden nichts
inden als ein bitteres Ende. Zugleich aber auch: all dieſe Lebens

beengung und unterdrückung muß automatiſch immer fühlbarer werden.
Aus der Unbequemlichkeit, der geſchäftlichen Argerlichkeit des bisherigen
Zuſtandes muß ſich noch ſchwerer zu Tragendes entwickeln

In den negativen Wirkungen des franzöſiſchen Verhaltens liegt
jetzt die größere Gefahr; wahrſcheinlich wird der Schwerpunkt der Lage
auch hier konzentriert bleiben. Kommandos bis zu Bataillonsſtärke
erſcheinen zwar jetzt häufiger an den Toren der Fabriken und Zechen,
und dort aktiv Handlungen vorzunehmen, die wohl vor allem „ſymbo
liſch“ gemeint ſind. Gewiß möchte die Leitung in Düſſeldorf Stich
roben auf den Widerſtandswillen der Direktionen und vor allen Dingen

der Arbeiker machen. Wenn möglich, auch ſie erſchüttern. Aber im
übrigen: um was handelt es ſich Um Beſtandsaufnahmen?! di
eiligen, nervöſen Spaziergänge durch unüberſehbare Lagerräume, wäh
rend draußen die Arbeiterſchaft verſammelt iſt und auf das Programm
der ganzen Feſtlichkeit mindeſtens einen ſo maßgeblichen Einfluß nimmt
wie der befehlführende Schutzoffizier, dieſe ſinnloſen Promenaden in
einer unfreundlichen Gegend können doch nur heißen: „Wir haben hier
Rechte. Wir verzichten nicht auf unſeren Anſpruch!“ Vor allenDingen: „Wir ſind da.“ Vorſpiele. Vielleicht auch Gewöhnung an
das, was kommt oder kommen ſoll? Es kommt einmal eine franzöſiſche
„Jnduſtrieregie“! Ein „Kontrollamt“! Das ſoll vorbereitet werden.
Irgend etwas, das wie eine Käſeglocke über die Schornſteine des Ruhr
gebiets geſtülpt werden ſoll. Eines Tages ſollen dieſe Dinge, denen
man ſich zur „Beſtandsaufnahme“ nähert, nach den Weiſungen Frank
reichs geliefert, vielleicht ſogar gearbeitet werden. In dieſen actes de
preenee des franzöſiſchen Militärs, dieſem Nachfragen der franzöſiſchen
Zivilagenten nach Liſten und Angaben, von deren Wertloſigkeit beide
Teile tiefſtens überzeugt ſein müſſen, ergeht ſich der juriſtiſche Geiſt
Poincarés, der langfam, ohne Gefühl für den Pulsſchlag der Geſchichte
die Grundlage für einen Zuſtand aufbauen möchte, für deſſen Kommen
auch in der äußerſten Perſpektive noch nicht der mindeſte Beweis auf
tgucht. Dieſer ganze Aufwand an geſetzkräftigen Befehlen, dieſer ganze
Schatz von „Präzedenzfällen“, die in dieſen zwei Monaten ohne jede
nennenswerte Beziehung zu dem tatſächlichen Rechtsobjekt geſchaffen
worden ſind, ſtellen eine der größten und groteskeſten Rechtskurioſitäten
dar, die ſich je ergeben haben. Aber vergeſſen wir nicht, daß wir mit
methodiſchen, unabläſſigen und in ihren Gewaltmitteln ſich ſteigernden

uc v c nnach Beginn Jhrer Ausführungen über das Ruhrgebi
Röhrenſenderſtation Eiffelkturm, und zwar ganz ausnahmsweiſe mit
derſelben Wellenlänge. Eiffelturm ertönte mit einer ſolchen Jntenſität,
daß Jhr Geſpräch völlig bei uns übertönt wurde. Die franzöſiſche
Station berichtete ebenfalls über die Ruhrbeſetzung, aber in franzöſi
ſcher Beleuchtung. Kaum begannen Sie mit Grammaphonmuſik, ſo
d auch der Franzoſe mit Grammophonplatten ein. Jch nehme an,
ſaß dieſe Beobachtung Sie ebenfalls intereſſieren wird, und. bin der

Auffaſſung, daß es ſich dabei um eine abſichtliche Störung Jhrer Mit
teilung handelt.“

Der Brief aus Holland lautet: Auch die Geſänge von Fräu
lein X. ſind ſehr gut geweſen und deutlich Wort für Wort zu ver

et die franzöſiſche

des Ruhrkampfes.
Verſuchen zu rechnen haben! Die beiden letzten juriſtiſch militäriſchen
„actes de présence“ haben je einem induſtriellen und einem Bergbau
unternehmen olten. Aber ſoweit es ſich um die aktive Bearbeltundes wirtſchaft en e e in der nächſten Zei
die Kohle der hauptſächlichſte n zu werden.

Wir glauben an den guten Ausgang unſerer Sache; die Konfis
kation wird eine bloße Formalität bleiben. Man darf auch da opti
miſtiſch ſein. Ebenſo wie in allen anderen Zweigen des öffentlichen und
wirtſchaftlichen Lebens im Ruhrgebiet, in denen dieſe Prozedur ſchon
vorgenommen worden iſt, wird ſich nun zeigen, wie lebendig auch d
Organiſationen und wieviel verſtändnisvolle, ihrer Tätigkeit bewußte
S in den Bergwerksbetrieben tätig ſind auch unterhalb der
Spitzen In den Bürgermeiſtereien ebenſo wie in den Zechen gibt es
nicht eine Schicht, n viele, die einen Erſatz ſtellen können, der in
der einmütigen Zuſammenarbeit mit den übrigen Teilen der Betriebe
die Weiterarbeit ſichert. Bei dieſer Gelegenheit würde die Welt ſehen,
was für ein durchgefeiltes und durchgeackertes, im wahren Sinne demo
kratiſchs Volk die Deutſchen ſind. Der „Temps“-Korreſpondent hat ge
hört, daß man ſelbſt an die Betriebsräke heran will. Ubertragen in die
Parallele ſchon gegen die Bergwerksleitungen hieße das, daß man ſelbſt
die Oberſteiger für die Kohlenſteuer verantwortlich machen will. Es
kann nichts ſchaden, daß man ſich mit dem Gedanken vertraut macht,
daß Frankreich den ganzen menſchlich-techniſchen Apparat des Ruhr
gebietkes, den wichtigſten Beſitz neben der Kohle, zerſtören will, um den
Kniefall herbeizuführen. Die Bergwerke bekommt es dadurch nicht, noch
irgend etwas anderes. Es beſitzt nicht die menſchlichen Hilfsquellen,
um die zu erſetzen, die das Ruhrgebiet durch Tradition zur Verfügung

t. Vom Bergwerksdirektor bis zum Arbeiter, der jetzt noch „geſchont
wird. Paris wird, wenn es den Wahnſinn ſoweit treibt, den Midas
lohn finden, den es verdient. Dieſe Gewißheit müſſen wir uns vor
Augen halten. Alles iſt eine Willensfrage. Je mehr ſich Frankreich
davon überzeugt, daß dieſer Wille bei uns vorhanden iſt, keine Hand
je auf franzöſiſchen Beſehl zu rühren, deſto eher wird es einſehen, wie
zwecklos es iſt, zum Außerſten zu gehen.

Zugegeben, Frankreich hat außer den aktiven Preſſionsmitteln, die
es bisher mehr vorbereitet als anwendet, gewiſſe paſſive. Die ernſte
Verkehrsangelegenheit. Das Ruhrgebiet iſt wie ein Beutel mit einem
engen Zugang, der im Oſten liegt; Hauptknotenpunkt, der die Zufuhr
von dort auffängt, iſt Dortmund. Die Einfuhr iſt möglich, aber in
keiner Richtung die Ausfuhr. Die Einfuhr bringt noch viel Rohſtoffe

von vielen zurück, denn es ſind hier enorme Vorräte aufgehäuft.
Und die Ernährung. Wenn ſich das Verkehrsnetz innerhalb der abge
ſchloſſenen Zone und iſt wirklich nur im Oſten undicht fort
laufend mit Wagen füllt, die nicht wieder das geſperrte Gebiet verlaſſen
was iſt die Folge? Es, gibt ſehr viel mehr Mittel, als der Laie ſich
ausdenken kann, um eine Selbſtſperre des Verkehrs zu mildern. Aber
es iſt ſchwierig, ſich vorzuſtellen, wie ſie ſich endgültig abwenden läßt.
Für die Ernährungszufuhr läßt ſich auch ohne Geleiſe und Lokomotiven
immer ſorgen. Es bleibt aber noch immer das Problem der Be
wegungsfreiheit für den wirtſchaftlichen Umſatz und Verkehr. Es iſt
noch nicht akut. Es wird geraume Zeit nicht akut werden. Aber wenn
es dringerid geworden iſt, ſo werden neue Umſtellungsmaßnahmen im
Intereſſe der Weiterarbeit notwendig werden, die tiefer einſchneiden
werden als die bisherigen. Ich erwähne die ſich allmählich nähernde
Schwierigkeit nür, um rechtzeitig daran zu erinnern, daß Kriſen aus
dem gegenwärtigen Zuſtand, der nur äußerlich ſtagniert, hervorwachſen
werden, die die ganze Geiſtesgegenwart Deutſchlands und eine um ein
vielfaches geſteigerte Opferwilligkeit erfordern werden. Der franzöſiſche
Gedanke iſt: aus aller allmählichen Zerſtörung und Zerſetzung, die von
Tag zu Tag ſich aus unzähligen Heimſuchungen des Landes, aus auto
matiſchen und von oben und von unten befohlenen, addiert, den Zu
ſammenbruch, die Zerknirſchung, wenn nötig die Verzweiflung hervor
wachſen zu laſſen. Die Wirküngen auf den verſchiedenſten Gebieten
ſollen ſich eines Tages zuſammenordnen zu einer geſchloſſenen Front
unerbittlicher Logik, die der Bevölkerung, beraubt aller Führung, auf
irgend einem Gebiet, ohne Arbeitsmöglichkeit, bedroht von der Nah
rungsmittelſperre, beweiſen ſoll, daß ſie nachgeben müſſen.

hierher

ſtehen. Aber ich möchte Jhnen melden, Ge
ſangsnummer Deutſchland Deutſchland über alles“ geſtört worden bin
von einem gedämpften Sender, der jeden Empfang vereitelte. Es war
ein langer Ton ohne Ende. Jch glaube es hier mit einem Franzoſen
zu tun gehabt zu haben, der Jhr Konzert ſtören wollte. Und wenn
meine Meinung richtig iſt, habe ich klein Wort zum Ausdruck meiner
Verachtung darüber

Es muß ſchlimm um Frankreich beſtellt ſein, wenn es ſchon wieder
dazu übergeht, die Ubermittlung harmloſer deutſcher Zeitungsnach
richten und deutſcher Lieder zu ſtören.

Der Vorſitzende ſah Dieterici ganz verwundert an
„Was geht Sie das Mieteinigungsamt in Hermlitz an? Sie haben

r a ger tig gehandelt. Ubrigens bleiben Sie ja Eigentümer des
auſes.
Jetzt war es um des Regierungsrats Ruhe geſchehen, der Port

wein, den er getrunken, der ununterbrochene Arger, die Nervenauf
reizungen, der Gedanke an den ewigen Geldverluſt!

„Das iſt eine Gemeinheit! Jawohl, jetzt rede ich! Eine Gemein
heit! Glauben Sie, ich habe nicht vom erſten Augenblick an geſehen,

daß Sie von vornherein für Frau Dr. Scheller Partei nahmen Sie
nennen ſich ein Mieteinigungsamt, das unparteiiſch ein Urteil fällt!
Sie ſind Parteil Sie haben keine Ahnung von Gerechtigkeit! Sie
ſind

35 erſuche Sie, augenblicklich Jhre Worte zurückzunehmen!“
„Jch denke nicht daran! Ich ſage Jhnen ins Geſicht, daß Sie in

n Augen keine Richter ſind! Jch beſchuldige Sie der Partei
nahme!

„Halten Sie den Mund!“
Der Regierungsrat kannte ſich nicht mehr.
Das wagen Sie mir zu ſagen Mir, dem Regierungsrat Dieterici? Sie grüner Junge Sie!“

Der Vorſitzende, im Zivilberuf ein junger Rechtsanwalt, ſtand auf
und ſagte mit ſchneidender Stimme:

„Jch werde ſogleich bei der Staatsanwaltſchaft Beleidigungsklage
wegen der Anſchuldigungen, die Sie ſich erdreiſtet haben, gegen das
Mieteinigungsamt vorzubringen, erheben. Wegen der perſönlichen An
pöbelung erwarten Sie meine Zeugen
u „Aber, Herr Doktor. Nun haben Sie meinetwegen noch ſolchenrger

„Bitte, gnädige Frau Sie ſind doch gewiß nicht ſchuld
Der Vorſitzende verbeugte ſich vor der Frau Doktor
„Die nächſte Partei.“
Er hatte ſich vorzüglich in der Gewalt und Dieterici ſtand wie an

gewurzelt und ſeine Lippen bebten vor Wut.
„Komm doch, Papa.“
Er drehte ſich um und ging hinaus. Draußen ſtanden Gruppen

von Menſchen er ſah alles durch einen Schleier
„Einigungsamt? Beſtochene Schiebergeſellſchaft iſt's!“
Aber Papa
Hubert war froh, als er den Vater wieder draußen hatte, dann

ging er mit ihm zum See und trotz der Kälte ſank der Regierungsrat
auf eine Bank und ſtarrte vor ſich hin.

„Papa, raff dich doch auf!“
„Jch kann nicht mehr, ich bin zu Ende mit meiner Kraft. Gegen

Gemeinheit iſt der Menſch wehrlos!“
„Aber Papg, die Möbelleute!“
„Herrgott!“

er Regierungsrat lachte laut auf. S
„Wieder zweitaufend Mark beim Teufel zurück wieder„Papa, iſt nicht das beſte, wenn wir verſuchen, die Möbel hier

„Soll ich einmal mit dem Wirt von den Seeterraſſen ſprechen
Vielleicht weiß der Rat.“

„Tu das, ich kann jetzt nicht.“
„Aber bitte, komm herein, du erkältſt dich nur.“
„Was ſchadet das wenn man nur gleich tot wäre!“

„Aber Papa!“ t s„Haſt recht, Junge, ich gebe dir jetzt ein ſchlechtes Beiſpiel aber
ich bin fertig einfach fertig!“
Sie gingen in die Seeterraſſen und die Möbelträger kamen ihnen

ſchon entgegen.
„Wir haben keine Zeit mehr.“
„Einen Augenblick.“
Hubert ging zu dem Wirt, der noch an die große Zeche am Sonn

tag dachte, auch den Rechtsanwalt kannte und heute am Portwein ver
dient hatte.

„Jch begreife gar nicht, Frau Dr. Scheller iſt doch ſonſt eine ſo
reizende Dame.

„Jch glaube, mein Papa war auch etwas ſchroff!“
Hubert konnte noch immer nicht eine gewiſſe Sympathie für die

Frau Doktor unterdrücken. Der Wirt überlegte.
„Jch möchte Jhnen ja gern helfen, wenn Sie doch ſpäter nach

Hermlitz wollen. Herrgott ich habe da den neuen Tanzſaal nach dem
Garten, den brauche ich vor dem Sommer nicht wenn Sie Jhre
Sachen da einſtellen wollen

„Wenn wir dürfen
„Kommen Sie bitte mit.“
Es war ein ſchöner, kleiner Saal, der vorzüglich geeignet und gut

zu verſchließen war. Der Wirt forderte eine ſehr geringe Miete.
„Papa, da haben wir wenigſtens die Möbel verſorgt!“
„Junge, du mußt ſofort nach Berlin jetzt hilft ja doch nichts.

Wir müſſen erſt Mutter beibringen und das kann nur Onkel Adolf.
Wie wäre es, wenn du verſuchteſt, ihn auf dem Gericht zu treffen.“

„Du willſt hier bleiben
„Laß mich, ich muß erſt mit mir ſelbſt fertig werden es muß

ja auch einer bei den Möbelleuten bleiben.““
Hubert hatte Angſt um den Vater und bat den Wirt.
„Mein Vater hat ſich ſo furchthar geärgert.“
Der Wirt nickte verſtändnisvoll.
„Jch laſſe einen guten Bohnenkaffee kochen. Eine Flaſche Port

wein ſo früh des Morgens, denn Sie haben ja kaum getrunken.“
„Er hat ſich wirklich geärgert.“
„Laſſen Sie man, das kriege ich ſchon.“
Und der gemütliche Wirt ging zu dem Regierungsrat und fing an

auf Gott und die Welt zu ſchimpfen und ſchimpfte ſo herzerquickend, daß
der Regierungsrat mitſchimpfte und für den Augenblick ſogar die
Klagen und das wahrſcheinlich bevorſtehende Duell vergaß

Jnzwiſchen ſaß Hubert in der Bahn und hatte ſich eine Zeitung
gekauft. Auch ihm lag der Krach auf dem Mietamt auf dem Herzen,
aber er hatte unbegrenztes Vertrauen zum Onkel Adolf. Darum war
es ihm unendlich willkommen geweſen, daß der Vater ihn zum Gericht
ſchickte. Unterwegs aber wollte er ſeine Gedanken ablenken und las ineinzuſtellen wir müſſen ja doch in die Villa.“

„Ja, das müſſen wir.“ der Zeitung. Er ſchaute auf die Anzeigen.

„Heiratsgeſuche!“
Das verſprach wenigſtens ein Lächeln.
Er las: „Junger Mann mit ſauber geſtopfter Wäſche ſucht in

gemütliche Dreizimmerwohnung einzuheiraten.“
„Suche Lebensgefährtin. Vermögen Nebenſache, Wohnung Bedin

gung. Schlanke Erſcheinung, Mahagoni bevorzugt. Bin Beſitzer eines
Büfetts, drei Meter lang.“

Hubert lachte. War der Bewerber drei Meter lang oder das
Büfelt er dachte an die ſchlanke Erſcheinung aus Mahagoni.

Dann würde er ernſt. Dieſe lächerlichen Jnſerate hatten auch
einen ſehr ernſten Hintergrund. Sie zeigten die außerordentliche
Wohnungsnot. Und ſie ſelbſt? Er wußte, daß ſie nicht reich waren
das kleine Vermögen, das der Vater mit von Danzig gebracht, war
aus dem Erlös der Villa, die ſie, dort beſeſſen. Es konnten höchſtens
ſechzigtauſend Mark ſein und vierzig hatte der Vater mindeſtens ſchon
ausgegeben in dieſen Tagen. Und jetzt eine Penſion! Möblierte
Zimmer! Die ſollten ja furchtbar teuer ſein! So hoch war des Vaters
Gehalt ja gar nicht, und er ſelbſt verdiente nichts. Er erſchrak.

Wer wußte, wie es mit Vater noch kam! Die Geſchichte mit der
Hintenherum-Wohnung! Wenn das herauskam? Und jetzt der Streit
auf dem Mietamt! Vielleicht mußte der Vater ſeinen Abſchied nehmen
über das alles! Und dann ſtanden ſie hier in Berlin. Nein er
mußte verdienen ſofort viel.

Sein Auge fiel noch einmal auf die Zeitung, da ſah er dick gedruckt
das Wort: „Millionär!“

Er las unwillkürlich weiter:
„Sucht ſofort reſpektablen Schwiegerſohn aus gutem Hauſe mit
möglichſt großer Familie zum Mitbewohnen ſofort beziehbarer Zwanzigzimmerwohnung im feinen Weſten. Geld ſplet gar keine Rolle.

Perſönliche. Vorſtellung zu weiterer Vermittelung erbittet Jakob
Kayſer, Friedrichſtraße 167, nur mittags von 12—1 Uhr.“

Die Anzeige feſſelte durch ihren merkwürdigen Jnhalt Hubert unwillkürlich.
Bald war er in Berlin und ging die Friedrichſtraße n um

eine Bahn zum Landgericht 2 am Landwehrkanal zu finden, wo Onkel
Adolf war.

S n unwillkürlich an einem Hauſe empor und las:
„Nr. 167.“
Die Nummer war ihm im Gedächtnis geblieben. Die Nummer

aus der Anzeige. Eine tolle Laune packte ihn. Sollte er einmal hinguf
gehen? Es war lächerlich, aber ſchließlich konnte man ja das Mäd
hen einmal anſehen, das verpflichtete zu nichts. Er ſchaute auf die
Uhr. Halb zwei, alſo zu ſpät!
Trohdem trat er ein; auf der ſchmutzigen Treppe begegneten ihm

eine Menge junge Herren.
Waren das alles Bewerber? Eigentlich ohne ſich von ſeinem Tun

Rechenſchaft zu geben, ſtieg er hinauf. Jn der zweiten Etage ſtand an
der Tür ein Schild:

„Jakob Kahſer Co.!“
Fortſetzung folgt.
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Beamtengehälter.
Zu dieſem Thema ſind uns eine weiße von

Zuſchriften zugegangen, von denen wir nur die
gende wtedergeben können:

fol

dentwertung, zur Kaufkraft des Geldes

mein.
aus.

nur
vor der

h

n ſich, wenn ſein Gedächtnis noch ſoweit zurückreicht, darin
efunden hatUnter Einſchränkungen aller Art und unter Verzicht auf faſt jeden

Genuß muß der Beamte ſich heute durchſtümpern. Wie lange ein ſolcher
Zuſtand noch anhalten kann, iſt vorläufig nicht abzuſehen. Schlimm
wird es in der Beamtenſchaft ausſehen, wenn alle Vorräte an Klei
dungsſtücken und an Wäſche aufgebraucht ſind.

Leider ſind die Bemühungen der Spitzenorganiſationen, die Bezüge
der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der nach dem 1. Februar 1933
eingetretenen Verkeuerung der Lebenshaltung einigermaßen anzupaſſen,
an dem Widerſtande der Regierung geſcheitert. Hoffentlich iſt in dieſer
Angelegenheit das letzte Wort noch nicht geſprochen, und die Regierung
Pequemt ſich, da ja auch den Arbeitern in der Landwirtſchaft und in
der Induſtrie Lohnerhöhungen gewährt wurden, zu eigentlich ſelbſtver
ſtändlichen Zugeſtändniſſen ihren Arbeitern gegenüber.

Dem Beamten, und gerade ihnen an erſter Stelle, iſt zweifellos die
große Not, in der ſich Reich, Staat, Kommunalverbände und öffentliche
Verbände infolge der großen Laſten, die auf ihnen ruhen, wohl bekannt.
Wenn trotzdem neue Forderungen erhoben werden, ſo geſchieht dies aus
ein menſchlichem Selbſterhallungstrieb. Sind ſie es doch, die neben
Rentnern zweifellos am ſchwerſten gelikten und die heute trotz ſieben
ſtelliger Zahlen nur mit einem geringen Bruchteil ihres ſchon damals
karg bemeſſ Friedenseinkommens haushalten müſſen während große
Bevölkerr ſchichten mit dem Vielfachen ihres früheren Einkom
mens rechnen können.

Wird es mit dem in Ausſicht geſtellten Preisabbau ernſt, dann
wird der Beamte gewiß nicht der lehte ſein, der auf weitere Erhöhungen
ſeines Einkommens gern verzichtet. Vorläufig iſt aber von ſolch einem
Preisabbau, einzelne Artikel ausgenoinmen, im großen und ganzen
ſichts zu merken Zu einem ſolchen Preisabbau gehört der ernſte Wille
nicht bkoß der Regierung, ſondern vornehmlich der Landwirtſchaft, der
Induſtrig und der Gewerbetreibenden. Tritt die nicht bloß von der
Béar ern von der Mehrzahl der Bevölkerung ſo heiß er
eh er er Lebenshaltung ein, ſo wird, was ſich jeder ver
nünftige M berlegen wolle, zu einem Abbau der Bezüge erſt danninftige- Menſe er 39 rgeſchrikten werden können, wenn für die meiſten Artikel des täglichen
Bedarfs von dem bezahlt wird, was heute bezahlt werden muß.

Hie Verteilung der Ruhrhiülfe.

In dieſen Tagen fand in Minden in Weſtfalen in der Zweig
ſtelle der Landwirtſchaftskammer eine Beſprechung wegen der Orga-
niſation der Verteilung der Ruhrhilfe, ſoweit es ſich um Lebensmittel
handelt, ſtatt unter dem Vorſitz des Rejchsernährungsminiſteriums.
Beteiligt waren der Reſchsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft, die
Landwirtſchaftskammer Weſtfalen, ferner die Hauptverteilungsſtelle in
Eſſen, das Reichsverkehrsminiſterium und die Eiſenbahndirektion von
Hannopver-Elberfeld-Eſſen. Allerſeits wurde anerkannt, daß die
Lebensmittelſpende der Landwirtſchaft für die Ruhrhilfe die höchſten
Erwartungen weit übertroffen habe. Vom 25. Februar bis 3. März
ſind etwa 210 Waggons mit folgendem Jnhalt zur Verſendung ge

e

kommen

Getreide 20343 Ztr.Kartoffeln 26 308Mehl 5702Hülſenfrüchte Fleiſch 2 zSpeck, Wurſt, Fleiſchwaren 5ntter m r 622 Kilo
Fäſe 4803Zucker 37Sonſtige Lebensmittel u. gem. Sendungen 883

Eier 17 941 SieKondensmilch 30 KiſtenVieh 47 Stückzuſammen in den 5 Wochen 1049 Waggons.
Jnsgeſamt ſind bis zum 3. März für das Ruhrgebiet verladen

1049 Waggons mit Lebensmitteln aller Art. Davon ſind nachweislich
in den Beſitz der vorgeſehenen Empfänger 128 Waggons gekommen.
Hierfür liegen die Empfangsbeſtätigungen bei der Zweigſtelle Minden
por. Die auf den erſten Blick geringe Zahl der Empfangsbeſtätigungen

Wichtiges vom Cage.
Die Jeiern des 18. März ſind überall im Reiche von den republi

kaniſchen Parteien begangen worden und überall ohne Störung ver
laufen. Bei den Feiern der Deutſchen demokratiſchen Partei wurde
betont daß mit der Revolution des Jahres 1848 neben dem Freiheits
edanken der Einheitsgedanke im Vordergrunde ſtand. Bei der Ber
mer Feier prägte der Reichsminiſter Oeſer das treffende Wort, daß

ohne den 18. März und die Paulskirche Bismarcks Werk nicht ge
lungen wäre.

u 2
Muſſolini hat auf dem Kongreß der Jnternationalen Handels

kammern, zu dein Deutſchland nicht zugelaſſen wurde, eine große Rede
gehalten, in dem er das freie Spiel der Kräfte in allen Tönen pries.
Jede Geſetzgebung des Eingreifens in die Handlungsfreiheit ſei ver
derblich und könne nur der Demagogie der Parlamentarier der Linken
genügen. Das iſt reines Mancheſtertum, daß in dieſer übertriebenen
Form mit der heutigen e unvereinbar iſt. Tatſächlich hat ſich
Muſſolini auch genötigt eher entſprechend den internationalen Ver
einbarungen ein Geſetz über den Achtſtundentag einzubringen.

75 Jahre nach den Ereigniſſen des März des Jahres 1848 traten
an hiſtoriſcher Stelle im Römer zu Frankfurt a. M., die Vertreter
der Republikaniſchen Studentenſchaft Deutſchlands und Oſterreichs zur
weiten Tagung des „Kartells Replubikaniſcher Studenten“ zuſammen.
Nach einigen Begrüßungsanſprachen, ſprach Profeſſor Alfred We be r
Heidelberg über die Einheit von Nation und Republik
Daran anſchließend referierte Profeſſor Si nzheimer über die Er
ziehung zur Politik Am Nachmittag wurde über die praktiſche Arbeit
n und am Abend ſprach in öffentlicher Verſammlung der

teichstagsabgeprdnete Wilhelm Heile.
e

Auf einen vom Biſchof Dr. Bornwaſſer dem Papſt erſtatteten Be
richt über die traurigen Ereigniſſe der letzten Monate in der Diözeſe
Trier hat der Papſt, laut „Trierer Landeszeitung“, den Notleidenden
die Summe von 40 000 al enifchen Lire überweiſen laſſen.

Wie wir hören, iſt der Beſuch des Reichskanzlers Dr. Cuno in
München und Stuttgart, der für die Zeit vom 4. bis 6. März in Aus
ſicht genommen war, aber infolge der damaligen politiſchen Lage ver
ſchoben werden mußte, für die Zeit vom 21. bis 239. März geplant.

s eAm Montag haben in Südwales 17000 Bergarbeiter im Zu
ſammenhang mit dem Feldzug, der bezweckt, den Eintritt aller Berg
arbeiter in die Gewerkſchaſten zu veranlaſſen, geſtreikt. 50 000 Berg

lente im Rhonddabezirk erhielten Weiſung, ebenfalls in den Ausſtand
zu treten.

n

Das Reichsarbeilsminiſterium hat den Schiedsſpruch über die
Märzlöhne der Berliner Metallinduſtrie für verbindlich erklärt. Da
durch wixd der Spihenſtundenlohn von 1100 auf 1265 erhöht.

e

Jn der Preſſe findet ſich die Mitteilung, daß im Reichsjuſtiz-miniſterium Vorberatungen für eine Amneſtierung der wegen poli
tiſchen Vergehen Verurteilten ſtattfinden. Dieſe Nachricht iſt, wie wir
von zuſtändiger Seite erfahren, nicht zutreffend.

n

wird verſtändlich, weil man bedenkt, wie lange die Waggons unter
wegs ſein müſſen. Offizielle Schwierigkeiten in der Zufuhr für dieſe
Lebensmittel ſind nicht gemacht worden, abgeſehen von einigen über
griffen niedriger Kommandoſtellen. Für die ſchnellere Empfangs

eſtätigung ſind weitere Maßnahmen getroffen
Die Zweigſtelle Minden verteilt nach Anweiſung der Orts-

verteilungsſtelle Ruhrhilfe Eſſen, und zwar
wöchentlich feſtgelegt, wie in der kommenden Woche verteilt werden
ſoll. Tas hat gegenüber einem feſtſtehenden Schlüſſel den Vorzug,
daß man von Woche zu Woche ausgleichen kann. Abberufung der
bereitgeſtellten Lebensmittel wird nicht mehr, wie es früher ver
ſchiedentlich vorgekommen iſt, verweigert. Nur in dringenden Aus
nahmefällen kann manchmal nicht e verfügt werden.

Die Landwirtſchaftskammer Weſtfalen, die ſeinerzeit die Vertei
lung übernommen hat, wird erforderlichenfalls die s in
Minden weiter ausbauen unter dem ung daß niſation ausſchließliche Sache der Landwirtſchaft iſt. Es wird bereits
jetzt eine genaue Warenſtatiſtik geführt; ſoweit Wünſche grundſätzlicher
Art beſtehen, ſind ſie der Landwirtſchaftskammer Weſtfalen mitzuteilen,
die auf derartige Jnformationen Wert legt.

Die Kinderausfuhr im Alter von 7 bis 15 Jahren aus dem be
ſetzten Gebiet wird von ſeiten der Vertreter des Ruhrgebietes als
dringend erwünſcht bezeichnet.

Volk swirtſchaftliches.

Wotiernngen vorm 19. März.
Eitektenmarkt.
Leipziger Börſe.

Lokr. Kulkwitz heute 11 200, vorher 11 800.

Warenmark
Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe.

Wetzen, märkiſcher 39—41 000, ſchleſiſcher 40 000, feſt; Roggen,
märkiſcher 38— 39 000, feſter; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 30 000
bis 32 000, behauptet; Hafer, märkiſcher 28 5009--29 500, pommerſcher
28 000, feſter Mais (ohne Provenienzangabe) Berlin loko 41—42 000,
frei Hamburg 38— 39 000, feſt; Weizenmehl 110-125 000, unverändert;
Roggenmehl 100 110 000, unverändert; Weizenkleie 20 000, en
Roggenkleie 21 000, ſtetig; Raps 80 000, ſtetig, Leinfaat 80 000, ſtetig;
Viktoriaerbſen 60—70 006, kleine Speiſeerbſen 45-50 000; Peluſchten
60 75 0005 Ackerbohnen 30—35 000; Wicken 55——-75 000, blaue Lu

e n r g S

wird von dort aus

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Dienstag den 20. März 1923.

ieſe Organ

pinen 45—55 000, gelbe Lupinen 70-85 000; Serradella 75--95 000

w. 20 000; Trockenſchnitzel, prompt 13--14 000; Zuckerſchnitzel
18--19 000; Torfmelaſſe 8500—9000; Kartoffelflocken 17—-18 000.
Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm, die Mehlpreiſe für
100 Kilogramm.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Stenern, Transportkoſten uſw.

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 391 Rinder (75 Ochſen, 85 Bullen, 67 Kalben 164
gühe), 265 Kälber, 487 Schafe, 695 Schweine zuſammen 1778. Preſſefür 50 Kilogramm Lebendgewicht (in 1000 Ochfen: 1. 200 210
2. 160--200, 3. 130 160, 4. 100 130; Bullen: 1. 170--180, 2. 150
bis 170, 3. 120--150, 4. 100-120; Kühe: 1. (Kalben) 200--3210,
2. 200--210, 3. 160-—200, 4. 120--160, 5. 80--120; Kälber: 2. 215
bis 220, 3. 190-210, 4. 150--190; Schafe 1. 200--210, 2. 150--206
3 80 150; Schweine: 1. 290--300, 2. 290--300, 3 276—-290, 4 24
bis 250, 5. 240--250. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe
langſam, Schweine mittelmäßig. Kberſtand: 41 Rinder (davon 11
Ochſen, 13 Bullen, 1 Kalben, 16 Kühe), 104 Schafe. Dex Einkaufs-
preis ſoll bei Rindern 20 Prozent, bei Kälbern und Schafen 18 urd
bei Schweinen 16 Prozent niedriger ſein. Ausgeſuchte einzelne Poſten
koſten über Höchſtnotiz z

Die Preiſe ſind Markipreife für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten Markt und Verkaufekoſtert, Umſat-
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein. erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

Stroh und Hen,
Nichtamtlich. Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab märkiſcher Sia

tion für den Berliner Markt: drahtgepr. Roggen und Weizenſtrob
13--15 000, desgl. Haferſtroh 10-12 000, de Gerſtenſtroh 9000 bis
11 000; Roggenlangſtroh 13 500—14 500; bindfadengepr. Roggen- und
Weizenſtroh 12-14000; loſes Krummſtroh 8000-12 000; Hächſel 17 006
bis 18 000; handelsübl. Heu 13-15 000; gutes Heu 15—17 000

Alles einſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten ufw,).
Weitere Preisſenkungen am Holzmarkt.

Der Abbau der Preiſe ſetzt ſich fort. Er hat jetzt au d auf den
Rohholzmarkt übergegriffen. Verſchiedene Verkäufe in
den Staatsoberförſtereien bleiben ohne Ergebnis, weil die Forſtbe-
amten die aus den Kreiſen der Sägewerksinduſtriellen vorliegenden
niedrigeren Gebote zurückweiſen und für nicht ausreichend erklären.
Es wäre zweckmäßig, wenn ſeitens der Staatsforſtverwaltungen an die
untergeordneten Behörden die Weiſung erginge, daß der durchaus be
rechtigte Preisabbau naturgemäß beim Rohſtoff einſetzen muß und ihm
keine Hinderniſſe bereitet werden ſollen. Das Geſchäft in Schnitt
hölzern war aber ohne Bedeutung. Uberall in Händler und Ver
braucherkreiſen wird Zurückhaltung beobachtet. Selbſt ermäßigte
Preiſe führen nicht zu Abſchlüſſen. Beſonders groß iſt die Zurück
haltung auf dem Bauholzmarkt. Auch für Waggonbohlen haben ſich
infolge der ganz ablehnenden Haltung der Waggonbauinduſtrie die
Preiſe um 15——20 Prozent geſenkt.

Zur deutſchen Goldanleihe.
Ein Neuyorker Bankhaus nimmt Zeichnungen auf die neue deutſche

50- Millionen Dollar Anleihe entgegen. Das Neuhorker n
erklärt dazu, dieſe Schatzanweiſungen, die von der deutſchen egierung
ausgegeben werden, a eine zeitgemäße internationale Anleihe dar,
die den Zweck habe, die Mark zu ſtabiliſieren.

Tonnen Spiel Gport.
Germania T--Sportvereinigung J 7:0 (3:90).

Eine böſe Abfuhr holte ſich die Halleſche Sportvereintgung vonunſeren Germanen; nicht weniger als ſiebenmal mußte der en ſehr

gute Torwächter den Ball paſſieren laſſen, während Richter im
Germanentor gar nicht einzugreifen brauchte g. Verteidigung derBlauweißen rückte bis über die Mitte vor, Leicht hätte das Reſultat
noch höher ausfallen können, denn es wurden die leichteſten Sachen
ausgelaſſen. Gleich von Anfang an übernahm Germania das Kom
mando, um es bis zum Schluß zu behalten. Schon nach 10 Minuten
ſchießt. Miſch das erſte Tor und wenig ſpäter Nummer zwei dem
P. Stößel ein drittes folgen läßt. Nach der Pauſe fallen durch Miſch,
P. Stößel, W. Stößel und H. Günther noch vier weitere Tore

Auch die II. Mannſchaft der Germanen hatte einen ſchönen als
u verzeichnen :die II. Preußen-Elf kam nicht um eine Niederlagean 4 1 (40) blieb Germanig verdienter Sieger Preußen
pielte über eine Halbzeit nur mit 10 Mann. Die I. Tun verloren

gegen VfL. I. Jun. mit 0:5.
Spielvereinigung Neumark.

Neumark T hatte vergangenen Sonntag das letzte Spiel um die
Punkte gegen Köhſchen J zu erledigen. Der Schiedsrichter Erben gab
dem Spiele von vornherein durch ſeine 8 hen Schiedsrichterbälle
einen unruhigen Charakter. Kötzſchen drückt anfänglich, da der un
ermüdlich arbeitende Mittelläufer Röſiger und die gute Verteidigung
ihren Sturm immer wieder vor das Neumarker Tor warfen. Neu
marks Torwart rettete wiederholt famos, kann aber zwei Bälle in
der erſten Halbzeit nicht verhindern, dem Neumark infolge Ausſcheidens
ſeines Führers nur einen entgegenſetzen kann. In der zweiten Halb
zeit verſchärfte ſich das Spiel, ſo daß der Schiedsrichter zahlreich
herausſtellte. Neumark ſpielte mit 8 und Kößſchen mit 9 Mann.
Leider endete das Spiel mit einem unerfreulichen Mißton. Der
Schiedsrichter brach das Spiel beim Stand von 3-1 für Kötzſchen ab.

Neumark II holte gegen den Meiſter ſeiner Klaſſe, Preußen III-
Merſeburg, ein 2:2- Ergebnis heraus und ſicherte ſich ſomit die
zweite Stelle. Die III. Mannſchaft gelangte kampflos zu den
Punkten, da Lauchſtädt II nicht antrat.

Vermiſchte Nachrichten.
Zur Vrandkataſtrophe des Wiesbadener Stadttheaters

Wiesbaden. Man vermutet, daß die Brandkataſtrophe im
hieſigen Stadtheater auf Kurzſchluß zurückzuführen ſein wird. Das
Feuer entſtand etwa gegen 1072 Uhr kurz nach Bendigung der Rienzi

e r

2 arnhant. Schirlgien un rerbeseitigt schnei, sicher, schmerz- und gefahrios
be et in ieſen hiſſonen Fäſien hängenurkireo pawahrt in Apoth. u. Orog erhaltnch.

e Gegen Srennen, Fussschweiss und Wundlauten
Kukirol-Hussbad. gier-brogerie, Entenplan,

r n v e e r a m h h hkahlen prelswert ſt fiühan ind nner:

Gercteläcch. u Damen Jucketts

Mäachen- Und Pamen-Jumper
wollene und seidene

moderne Damen Westen

karhige Sport Werten Sanund Herren

Dundarbeswolle d wWoderwnkarten

Swetter re Sweudter-Anzüge
p

Gute Qualität. mäss Preisberechng.
Eeiche Auswahl in allen Grössen.

H. Hlenckel, n
un e h e u n M l r e e M

e hanhoverſcheLade Kanonenofen
all ercnwene qut für Koksfeüerung ge

ſtehen pon heute wieder zum eignet, zu verkauf. Beſich
Verkauf. Gaſth. „Grüne ſichtigung zwiſch. 5--5 Uhr

Linde“, Schnellhardt. Zu erfragen in der Exped. e

r

h

h J

ler
des

Schatzan

garantiert von der Reichsbank,

am 15. April 1926 zu 120 rüchzahlbar

eiſungen
en Reiches

Stücke zus, 10, 20 50 und 100 Ooll ar. ſein

Zeichnung vom 12. bis 24. März d. Js. e
Zeichnungen deren bei den unterzeichneten Zeichnungsſtellen 9
entgegengenommen. Proſpekte mit den näheren Bedingungen liegen
bei allen Zeichnungsſtellen auf und werden auf Wunſch abgegeben.

KReichsbanlnebenſtelle. Allgemeine Deutſche CreditAnſtalt.

Commerz und Hrivathank. Halliſcher Bankverein von
Kuliſch, Kämpf S Co. Sächſiſche Provinzial Bank

eWohnungs dch.
Geboten: Einfamilienhaus 5 Zimmer, elektr. Licht,

Bad und allen Zubehör, Roſenweg.
Geſucht: 5——8 Zimmer Wohnung, mögl. Berlin

weſtl. Vorort evtl. auch and. Großſtadt. Haus in
Merſeburg auch verkäufl. Eilangebote an

C. Steffenhagen, Potsdam

inden nachtseisdar die beſte
Berbreitung im „WMerſe

S

Emil Menge u. Sohn
Johannisstraße 12

empfiehlt

guten eder Augschnitt
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Vorſtellung. Durch die ſich entwickelnde Hitze wurde das Dach des
Bühnenhauſes in die Höhe gehoben. Bald darauf ſtürzte das Bühnen
haus mit gewaltigem Getöſe ein. Die ſofort alarmierte Feuerwehr
mußte ſich darauf beſchränken, den Zuſchauerraum und die Garderoben
magazine zu erhalten. Erſt nach zweiſtündiger ſchwerer Arbeit war
die Gefahr der Ausbreitung des Feuers behoben. Die wertvollen
Garderobenbeſtände, die Büroräumlichkeiten und das Knuliſſenlager
konnten gerettet werden, auch das Muſikzimmer und die Ankleideräume
blieben erhalten. Eine Zivilperſon, die an den Löſcharbeiten teil
genommen hat, mußte wegen einer Rauchvergiftung ins Krankenhaus

gebracht werden. Sonſtige Unfälle ſind nicht vorgekommen.
Enitdeckte Falſchmünzerwerkſtatt.

Berlin. Den Beamten der Reichsbank, Abt. Falſchgeld iſt es
gelungen, die ſeit Frühjahr 1922 geſuchte Falſchmünzerwerkſtätte aus
zuheben, die vorzüglich gefälſchte engliſche 10- und 20-Pfundnoten in
Deutſchland, Frankreich, Belgien, Polen und Rußland in Umlauf ge
ſetzt hat. Jhr Leiter, ein Ruſſe, wurde in ſeiner Wohnung in Halen
ſee verhaftet bei dem Verſuch der Herſtellung falſcher amerikaniſcher
100Dollarnoten.

Wildweſt in Berlin.
Berlin. Mitten in der Stadt erbeuteten drei Diebe am Spnn

abend nachmittag Wertſachen im Werte von 50 Millionen. Geſtohlen
ſind mehrere in Platin gefaßte Ohrringe und Perlenſchmuck. Als die
Diebe von dem heimkehrenden Dienſtmädchen überraſcht wurden,
feſſelten ſie dieſe und ſtecten ihr einen Knebel in den Mund. Erſt
nachdem die drei Männer eine graume Zeit fort waren, gelang es der
Unglücklichen, Mitbewohner auf ihre Lage aufmerkſam zu machen. Au
die Exrgeifung der Täter ift eine Belohnung von 5 Millionen Mark
ausgeſetzt.

Schweres Autvunglück.
Auf der Chauſſee von Lindon (Mark) nach Granſee ereignete ſich

Sonntag abend ein ſchweres Automobilunglück. Von den fünf Jn
ſaſſen des Aytos erlitten zwei ſchwete Verletzungen, während das Autv

Luxembu

almans

ſelbſt zertrümmert wurde. Nähere Einzelheiten über den Unglücks
fall fehlen noch.

der Wiener
den letzten Jahren hatte Franz Lehar.
Witwe!, „Zigeunerliebe“, „Wo die Lerche ſingt“, „Der

werden auch heute noch tegit in den verſchiedenſten
Operettentheatern der Welt aufgeführt.
„Frasquita“ iſt beretis von mehr als 100 Theatern erworben worden.
Lehar erzielt durch ſeine Aufführungen in der
Tantiemen als in der Alten Welt. Den zweitgrößten Erfolg ergielte
im vergangenen Jahr Frangz Schubert als
„Das Dreimäderlhaus“ in der Umarbeitung des Komponiſten
iſt noch immer das tägliche Repertvirſtüc von 700 Theatern. Die

Der Tod im Ozean.
Nach einem oydtelegramm aus Singapur iſt der engliſche

Dampfer „Rauce“ infolge Zuſammenſtoßes mit einem ſiameſiſchen
Dampfer auf der Fahrt nach Singapur geſunken. 31 Perſonen fanden

dabei den Tod.
Eine ergiebige Blquelle entdeckt.

Wie Reuter aus New Orleans meldet, wurde in Larar in der
Nähe von Maracaibo eine Olquelle gefunden, die täglich 120 000 Faß
Petroleum liefert
s bis 10 Milliarden Kronen Tantiemen für öſterreichiſche Opereiten.

Hſterreichiſche Zeitungen geben eine Überſicht über die Verbreitung
Operetlen in der ganzen

rg

Wiener Theateragentur, die Das
auch jetzt noch aus dieſem
Mark. Zu den im Auslande am Häufigſten aufgeführten Operetten
ählen ferner Ley Falls Geſchiedene Frau und „Roſe von Stambul,

Die Czardasfürſtin“, Oskar
Aſchers „Hoheit kanzt Walzer“ und z „Der lachende Ehemann“.
Der Geſamtbetrag der bei den Wiener
Tantiemen für Operetten wird auf jährlich 10 Milliarden
Kronen geſchätzt.

Stück

Engliſche Kirchenkinos.
Die Geiſtlichen an der anglikaniſchen Kirche ſind in ihrem Oberſten

Konzilium zu dem Beſchluß Felangt, den Film in ausgiebigem Maße
für die Glaubenspropaganda zu verwerten. Jetzt iſt nach i
kurier“ ein Unterkomitee an der Arbeit, um die entſprechenden Bild
ſtreifen vorzubereiten. Die Ausführung des Planes iſt ſo geda
eine beſpndere Organifation die

reithält, um ſie jederzeit mit leichttransportablen Vorführungsappara
ten in die Schulen und Kirchen ſchaffen zu können. Als Transport-
wagen ſind kleine side-cars vorgeſehen, die ſich durch re ſchnelle
See je beſonders auszeichnen. Als Leihgebühr iſt für jede
Vorführung der Satz von drei Pfund Sterling in Ausſicht genommen.

Rekordſprung eines Rehbockes.
In das ſloweniſche Dorf Cenſenik hatte ſich, wie aus Laibach

meldet wird, ein Rehbock verirrt. Von den Kindern erſchreckt, ſuchte
das Wild auf kürzeſtem Wege ins Gebirge zu entkommen. Zu dieſem
Zwecke überſprang der Boc in einer Länge von 80 Meter zunächſt
einen 1,20 Meter hohen Zaun, ſodann hintereinander drei Dämme von

230 und 140 Meter Höhe. Das alles bei einem Schnee von
Zentimeter Höhe. Der Rehbock dürfte damit unter ſeinen Raſſe

Welt. Den größten Erfolg in genoſſen den Rekordſprung erreicht haben.
Seine Operette „Die luſtige

Graf von
Das heiße Mädchen über einen in der mediziniſchen Wiſſen

uch ſeine neueſte Operette Saft wohl einzig daſtehenden Fall von abnormaler Fiebertemperatur
äßt ſich Reuter aus Escabano im Staate Michigan berichten. Es

handelt ſich um ein junges Mädchen, das im Spital von Escabanv
ſeit 20 Tagen mit Fieber von 45 Grad darniederliegt. Dem Bericht
iſt eine Erklärung der Mediziniſchen Vereinigung beigegeben, die dieſen

erte unglaublichen Fall beſtätigt. Dabei ſcheint die Kranke nicht

Neuen Welt größere

„Opereitenkomponiſt“.

onderlich geniert zu ſein; ſie lieſt, empfängt ihre Freundinnen, und
ihr geiſtiger Zuſtand hat nicht im mindeſten gelitten. Vor einigen
Tagen entwiſchte ſie ihren Wärtern und lief in den Hof, wo ſie ſich im
Schnee herumwälzte. Durch dieſes Eisbad iſt das Fieber zwar nicht
s aber es hat ſcheinbar auch keine weiteren üblen Folgen für

ie Kranke gehabt.
s Reiſeerſatz. Von dem Gedanken ausgehend, daß im kommenden

Sommer es noch mehr Lenten als bisher unmöglich ſein wird, eine
Ferienreiſe zu unternehmen oder in eine Sommerfriſche zu gehen, hat
ein einflußreiches e re des Kaſſeler Magiſtrats den Vorſchlag ge
macht, für das im

te deutſche Flußbad ſein wird, einige hundert Badekarren zu be
chaffen, die für den ganzen Sommer vermietet werden ſollen. Da
durch ſoll den betreffenden Familien die Möglichkeit graeten werden,
jede freie Stunde am Waſer zu verbringen und der Badekarren
würde die Stelle eines Sommerhäuschens einnehmen. Der Vorſchlag
bat allenthalben Anklang gefunden.

Dreimäderlhaus“ vertreibt, erzielt
monatlich Millionen

Strauß' „Der leßte Walzer“,

heateravgenturen einſtießenden

dem „Film

t, daßFilme moraliſchen Ein ne be

Anzeigen.
Füe die Aufnahme der Anzeigen
cin bveſtinent vorgeſchriebenen e
Tagen o Pläßen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

nſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt. Am 17. März wurde

Lehrer i. R., ab gerufen.

findet Mittwach nach
mittag 5 Uhr ſtatt.

Vywe. kuma Schmidt.

Merfeburg, 20. 8. 19238.

allbelebenden Wärme.

aus unserer Mitte schied.
Wünsehe von damals nicht ert

ſtets in Liebe gedenken.

h

Auswanderer

erhalt. Varkapital
Off. unt. 1009 an d. Exp. d. Bl.

Junger Mann ſucht
wöhl Immel Saietln
Settwäſche wird geſtellt Ang.

22

Mr.

er O Cöchelt
48 Jahre stand er im Lehr-

amt, 47 Jahre wirkte er an der Volkssohule I. Er
hatto sich auch für das Alter bewahrt der Jugend
Schönheit und war durohdrungen Von ihrer Fülle und

So konnte er bis in seine letzten
Amtsjahre hinein reichen Segen ausstreuen.
uns als Freund und Mitarbeiter war, das konnten wir
wir ihm sagen, als er vor etwas mehr als zwei Jahren

Leider haben sich unsere
Wir werden seinerällt.

Méergeburg, den 20. März 1928.

Das Lehrerkolleglum der Volksschule

Was er

i. 1004 an die Exp. d. Bl
Pohnangr la

Hällea. Fetzen
Suche 223. Wohn. m. Zub.
WMetſeburg od. Umgebung.
Biete dasſelbe mit elektr.
Licht in Halle (Bahnnähe).
Ang. unt. 1006 a. d. Ex

Wohnungstauſch.
Zimm. Wohnq. Naumburg
gegen 4vd. 5 Zimm. Wohn
Merſeburg ſofort geſucht.
Off. unt. 994 an die Exp. d. Bl.

Kieines Haus
in Merſeburg oder Umgeg.
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 1007 an die Exp. d. Bl.

Genugzur Errichtung eines Doppel
wohnhauſes zu kaufen geſ.
Angeb. unt. 996 a. d. Exp.
Gebrauchtes, gut erhaltenes

Vater, Grobrater und Onkel,

im Alter von 70 Jahren.

Merseburg, Bleicher

Gestern mittag entschlief sanft naoh längerer Krankheit

mein invigstgeliebter Mann, unser guter Vater, Sohwieger-

Rechnungsrat j. R.

Gustav Nauck
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Marie Nauck geb. Böhm.
Bargsteinfurt,

Allenstein, Erfurt, den 20. März 1923.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 22. d M, vachmittags

3 Vbr von der etädtischen Friedhoſskapelle aus statt.

ode,

e

Lhatſelongne
u hanfen geſucht. Ang. a.

1903 an di d Heute nachmittag entſchlief nach ku

DSendge dringend Mutter, Schwieger und Großmutter

gebrauchte,
auch zerbrochene

Zahngebiſſe.
ſowie einzelne Zähne.
zZahnankaufsſtelleReumartt 54.
kürkjedenw. i.

geb. Günther
im 77. Lebensjahre

m Namen aller Hinterbliebe
Max Zille.

Biſchdorf, den 19. März 1923.

Zahle f

Krankenlager ſanft unſere liebe treuſorgende

Emilie Zille

Beerdigung Donnerstag nachm. 3 Uhr.

zem

nen:

ausgelämmtes

Damenhaar,
vhne grau, hohe Tagespreife

kg 6000 Mark.
Atfred Kluge, Frifeur,

Bahnhofſtraße 8.
Veg. graues Koſtim
dhl. grün. Straßenkleid

ſchwarzer Mantel
miltl. Fig. z. vk. Z. erfr. i. d. Bl.

Verkaufe
1Betiſtelle m. Matr.,1 langen
Tiſch (2, 10)(70), 1 1. Bank
(340), 1 Schweinetrog, 2 gr.
Milchkannen, 1 Garderobe
ſtänder, IKnabenhoſe(f. neu),
Hut (faſt neu), 1Holzpferd,
3 SchulRanzen.
Obere Burgſtraße 7, 1 Tr.

Hankfagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

Teilnahme beim Heimgange unſeres gelie
Ent ſchlafenen

Herrn Eiſenbahnſekr. a. O.

meinen aufrichtigſten Dank.

Emilie Schreiber geb. e

Otto Schreiber
ſage ich im Namen aller Hinterbliebenen

Merſeburg, den 20. März 1928 zw. ſp

und
bten

Izer.

ABettstelle mit Hawatre

zu verßaufen
Nen Röſſen, Bunfenſtr. 16

Kinderwagen
ſehr gut erhalten, zu ver
ſaufen Wo, ſogt d Exp.

Gebr. Kinderwag.
zu verkauf. Dürrenberg,
Schkeuditzer Str. 25, 2 Tr.in Herrenrad
neu, zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

9 e
lakate!

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens herHSnchdtngere

Th. Rößner,
Merſeburg.

S e S
Jg. Mann, 27 J. a. wün ſchi

mit jg. Dame im Alter v. 20b.

I 253 in ſpät zu treten S
t. Heirat.

ff. u. 1010 an die Exp. d. Bl.

Farn cafet
Am 18. d. Mts. verſtarb unſer Mitglied, der Morgen, Mittwoch, von 72—11 Ahr5

Fuhrunternehmer 99 zFran sehmiat. n
D ihm ein pflich Mitgki Caffee s am Sonntag den 25. d. M.

ir verlieren in ihm ein pflichttreues Mitglied.Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Andenken Künstler Konzert

8 9 mit verſtärktem Orcheſter.bewahren le
Cransport- und Rohlenhändler Verband Sſlſ I
z 4 m r s b u r Morgen Mittwoch verkaufe auf dem hieſigen Güter

S bahnhofe den ſtark zurück gehenden Preiſen entſprechend
S Laednung Richterſche oval, frühblaue anerkannnt beſte

und früheſte Sorte, ebenſo Odenwälder und Uptodate
aus altmärkiſchemn Sandboden. Von märkiſchen Stationen
ebenfalls aus Sandboden Jnduſtrie und Dabarſche in

vorzüglich keim und ertragreicher Qualität.

el Ar. 401 Burde Amtshäufe

Achtung

Verkaufe morgen und folgenge Tage
ab meinem Lager Reſtaurant „Zur Junkenburg“:

Pa. friſch eingetroſfenen däniſchen

Weißkohl und Rotkohl
ferner Ia handverſeſene ſowie prima

n

Dramat. Verein
Am Sonntag abend verſtarb unſer Mitglied

Herr Franz Schmidt.
Die Beerdigung ſindet Mittwoch nachm. 4 Uhr

von Roſental 7 aus ſtatt. Die Mitglieder werden
gebeten, recht zahlreich daran teilzunehmen.

Der Vorſtand.

Dank.
Für die herzliche Teilnahme beim Heimgange

unſeres leben Entſchlafenen, für die ſo reichen
Kranzſpenden, die tatkräftige Unterſtützung und Speiſekartoffeln Saatkartoſſeln

l Marten Jnduſtrie, Banaſia, Woltmann, Kuckuckdas ehrenvolle Geleit ſage ich allen, beſonders der

War n en r r S r r im enonzernWerke, dem Herrn Paſtor Kitzig für die htroſtreichen Worte am Grabe, dem Herrn Haupt Ia Tafel Aepfel Tagespreiſen

Telephon 410 Franz Buſt Teichſtr. 21jehrer Kunze und ſeinen leben Schulteindern für
den erhebenden Geſang meinen tiefgeſühlten Dank.

JFrankleben, den 20. März 1923.
Jm Romen aller Hinterbliebenen

Ww. Paulg Meyer. e wasr Tafiſe bis Oſterm
i S h o u a e Dreie

S G antirn,Für die uns anlaßtich unſerer für Berge Silb.z Du Arrenz, für Faſſonſachen mehrſilbernen Hochzeit So permr Neranmnarſet 5
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir herzlich. h

Th. Fempel u. Frau. Prachte Sorten Suche für 15 jährigesEdelDahlien, a ngene n
e n dioerſe Staudengewächiſe, Zu erfr. in der Er d. Bleeeeeeege verſe audengew e, Zu erfr. in der ESxp d. 5J e Stiefmütterchen, Relken, Ja veſſeres Mädchen ſucht

J Winter-Salatpflanzen, Ftellun als Ftütrene der zen wehen e SaatKartoffeln, würde n im Geſchäft mit

e

W

ſeiten ſagen wir hierdurch herzlichen Dank. Odenwalder, Frühblaue tätig ſein. Angebote unterAen Goerne 5 20. März 1928 ſowie hochtzeimfähige 1001 an die Exped d. Bl.

Gemüſe und zFamſſte Zranz Male. ginnen Centetten laden ind Hadchen

Gewled han Röchnüdle e Fata ln

h Sngeſrnenesegter Junges Mp. die uns anlässlich der 3jähr. Lehrſtelle Zunges Mädchen
ſof. o. ſpät., wo ſie die Hamgn Kontorarveiten ſof. geſucht.

W gehnolders! gründl. erl kann. Zu melden vormittags
S Ang. u. 1030 d. Exp d. Bl. Gebr. Wirth,

Weißenfelſer Straße 18.

S G e h t J ü ſün n an Tüchtige, jüngere
r Wehen an Auſwartung
auch frauenls. Ang. unt. ſofort geſucht
1002 a. d. Exped. Frig, Lindenſtraße 10, II.

Sauberes zuverläſſiges Mädchen als

Aufwartung
ſofort gefucht. Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle
dieſes Blattes.

Vorzuſtellen Mittwoch vormittag 8—9, nachm

mittag 3--7 Uhr.

Konfirmation unseres Sohnes Fritz

erwiesenen Hufmerksamkeiten
sagen wir hierdurch herzl. Dank.

e Merseburg, den 19. März 1923.

S Wilh. Fuhrman
4

Für die uns anläßlich der Konſirmation unferer
Tochter

Pa n la
unſern beſten Dank.

Guſtav Erdmann u. Frau.

erwieſenen Aufmexkſamkeiten ſagen wir hierdurch

3
S

in

ſhnnnimintnnngnrmnnrnn nennen

ai zu eröffnende Kaſſeler Fuldabad, das das
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